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Ptc Petegationen. 
Die Delegationen sind am SamStag in Ofen-

Pest zufan mengetreten. Zum Präsidenten der öfter-

reichlichen Delegation wurde mit 47 Stimmen gegen 
eine leere — es haben also 12 Delegierte gefehlt 

— Frhr. v. Chlumetzky gewählt, welcher in feiner 

Eröffnungsansprache eine Verbeugung vor der 

Millenniumsfeier machte, indem er sagte: 

. W i r freuen uns mit dem ungarischen Bruder» 

volle feines tausendjährige» staatlichen Bestandes, 

wir freuen uns des phänomenale», in fo glänzender 

Weise veranschaulichten volts- und staatSwirthschast-

lichen Aufschwunges, welchen Ungarn unter der 

Herrschaft der heute bestehenden staatsrechtlichen 

Ordnung genommen hat." 
Soviel Worte, soviel Unwahrheiten. ES giebt 

kein „ungarisches Brudervolk", wie dos „Salzburger 

Tagblatt' treffend bemerkt, sonder» verschiedene in 

Ungarn lebende Nationen, wie Magyaren, Deutsche, 

Slaven, Rumä >en. die sammt und sonders von 

dem jüdisch-tartarischen Büschvolte vergewaltigt und 

unlerdrückt werden. Ungarn feiert auch nicht feinen 

tausendjährigen staatlichen Bestand, sondern lediglich 

den vor ungefähr 1000 Jahren erfolgten Einbruch 

der Magyaren, die von da an durch Jahrhunderte 

eine stete Bedrohung der abendländischen, vor-
wiegend deutschen Cultur bildete», gegen die sie sich 

ja wiederholten Malen sogar mit dem Erbfeind des 

Christenthums, mit den Türken verbündeten. WaS 

aber den angeblichen „phänomenalen volkS- und 

staatSwirthschaftlichen Aufschwung" betrifft, so wird 
er schon in wenigen Worden durch den bereits 

drohenden Krach Lügen gestraft werden. Der wahre 

Tolmetfch der Gefühle der Deutschösterreicher über 

den MillenniumSfchwindel war daher nicht der 

.Musterdeutsche" Chlumetzky, fondern viel eher der 
Äbg. Dr . Lueger. als er vor einigen Tagen im 

österreichischen Abgeordnetenhause sagte: „Jeder 

Teutscher, der gemeinsame Sache mit den Judäo-

Kellilleton. 
M a j o r v o n S e m e l b e r g . 

Humoreske von Karl Strecker. 

I n der werthvollen Sammlung militärischer 
Erinnerungen, die mein Freund Kunibert — in Er-
mangelung anderer Räumlichkeiten — unmittelbar 
antet seiner etwas kahlen Kopfplatte angelegt hat. 
ist der Major von Bemelberg eines der merkwür-
digsten Stücke. 

Wir faßen in Kuniberts Wohnung vor einer 
Lienthüre, die er ihrer ungewöhnten Größe halber 
Kamin zu nennen beliebte. Feuer brannte zwar 
nicht, aber sonst war daS Aussehen des Abends 
ein täuschend winterliches, wie mir jeder Ver-
ständige glauben wird, wenn ich hinzusetze, dass 
wir unS in den ersten Augustlagen des HeilsjahreS 
1891 befanden. AuS diesem Grunde hatte Kunibert 
der in Bezug aus Getränke gern Erinnerungen auf-
frischt, einen seiner vorzüglichsten Groggs gebraut, 
die alle Bekannten mit Recht so an ihm lieben. 

Der Regen klopfte wie leise Geisterfinger gegen 
die Fensterscheiben, im Ofenloch wimmerte ein ge-
fongener Windhauch, und mein Freund ballte über 
dem schuldlosen Haupt seines schnarchenden Mast-
MopseS finstere Wetterwolken aus VarinaS la. 

„Major von Bemelberg," begann Kunibert. 

magyaren macht, ist ein Verräther an seiner Nation, 

ein Nichtswürdiger, ein Ehrloser.' 

Noch der Constituierung der Delegation legte 

der Minister deS Aeußeren Graf Goluchowsti den 

Voranschlag über die gemeinsamen Ausgaben und 

Einnahmen für 1897, mehrere NachtragScrediie. 

die Schlußrechnung für 1894 und die GebarnngS-

rrchnung für >895 vor, woraus zur Wahl der 

Ausschüsse geschritten wurde. I m 21gliedrigen 

BudgetauSfchusse wurden den Liberalen, welche Heuer 
nur mehr 9 Mitglieder in der Delegation besitzen, 

während sie früher 12, ja 15 halten, trotzdem 

5 Mandale eingeräumt, während die deutsch-nationale 

Partei, welche Heuer 4 Mann hoch in der Dele-

gation vertreten ist, mit einem Mandate vorlieb 

nehmen mußte. Das nennt man gerecht! I n den 

kleineren Ausschüssen ist sie überhaupt nicht ver-
treten. DaS deutschnaiionale Mitglied des Budget-

auSschuffeS ist Abg. Dr . Bareulher. 

Der Voranschlag deS gemeinsame» StaaiS-

hauShalteS zeigt für das Jahr 1897 ei» Gesammt-

bruttoerfordernis von 160,584.75 t fl» ein Ge-

samntt»ettoerfor"krnis von l-S7,84iM68 st., wovon 

aus das Extraordinarium 18,474.787 st. entfailen. 

Gegenüber der Bewilligung für daS laufende Jahr 

(1890) ergibt dieS in« Ordinarium ein Mehr-

erforderniS von 3.359.652 fl.. im Extraordinarium 
von 884,528 fl,, somit insgesammt eine Stei-

gerung um 4,244.180 fl. Gegenüber dem Erforder-

niS pro 1394 ist daS neue um 12,546.668 fl. ge-

stiegen. Zur Bedeckung deS NettoerforderniffeS 

sind zunächst die (pro 1897) mit 50.573.130 fl. 

präliminierten ZollgefällSüberschüsse bestimmt; der 

Rest ist 107,270,338 fl. Werden hienon zunächst 

die zu Lasten deS ungarischen Staatsschatzes abzu-
ziehenden 2 Percent (2,145.406 fl. 76 kr.) abge-

zogen, so beträgt daS durch Ouotenbeträge zu 
bedeckende Erfordernis 105,124.932 fl. 24 kr., 

wovon auf die diesseitige ReichShälfte 70 Percent, 

d. i. 73.587.451 fl. 87 kr. und auf die Länder der 

über die Rumflafche riechend, „nebenbei ein weit-
läufiger Verwandter von mir, ich nannte ihn Onkel 
— war in der Garnison von seinen Untergebenen 
sehr gefürchtet, während er bei größeren Uebungen 
und im Manöver nur der Schrecken der Führer 
war. in deren Verbände sein Bataillon kämpfte. 
Er war eine achtunggebietende Gestalt — und 
wenn Lästerzungen, die es ja überall giebt, be-
haupteien, er hätte das Pulver nicht erfunden, so 
ist das ein albernes Gerede, da eS offenbar lächer-
lich wäre, wenn Jemand etwas erfinden wollte, 
was schon vor tausend Jahren" — hier sah mich 
Kunibert niit etwas unsicheren Blicken an — .vor 
tausend Jahren erfunden worden ist." 

„Onkel Bemelberg.* fuhr er, seinen Grogg um-
rührend, fort, „hatte drei grimmige Feinde, 
einmal seine beiden Pferde, die sanfte „Dorah" 
und den bösen „Achilles" und dann die Felddienst-
ordnung. I n seiner Wohnung stand eine kleine 
Bibliothek kriegswissenschaftlicher Werke, die er alle 
auswendig kannte, die Rangliste sogar zum Theile 
inwendig. 

Der Major trug einen ungewöhnlich lange» 
blonden Vollbart, der sein ganzes Gesicht einrahmte 
und nur St i rn und Nase frei ließ. Er war der 
beste Mensch von der Welt, der mildeste vor einer 
Uebung, die er im Beisein hoher Vorgesetzter zu 
„leisten" hatte. Von jugendlichem Unverstände hielt 
er nicht viel, was er schon dadurch bewies, dass 
er seine „Do rah ' , deren treuer Rücken ihn in der-

ungarischen Krone 30 Percent, d. i. 31,537.479 fl. 

37 kr. enlfalle». Das durch Quotenbeiiräge zu 

bedeckende Erfordernis pro 1897 ist gegenüber 

jenem des lausenden JahreS um 2,663.826 fl. 

20 kr, größer; der Ouotenbeitrng der im Reichs-

rathe vertretenen Königreiche und Länder ist i m 

1,864.678 fl. 34 kr. gestiegen. 

Ein Mehrerfordernis der KriegSverwaltnng 

betrifft die Verbesserung der Mannschaslssubsistenz 

durch Verabreichung von zwei Gemüseportionen 

in jeder Woche (805.911 fl.). Der Bedarf an 

Gemüsekonserven, welche im Kriegsfalle zur AnS-

rüftung der Truppen und festen Plätze dienen, ist 

nämlich ein fo bedeutender, dass es nothwendig 

erscheint, wenigstens einen Theil des ersten Ersor» 

dernisseS schon im Frieden im Vorrathe zu hallen. 
Hiedurch. beziehungsweise durch die gebotene jähr-

liche Umsetzung ist eS gleichzeitig möglich, die als 

dringend erkannte Kostaufbesserung der Mannschaft 

wenigstens theilweiie zu realisieren, da dem Manne 

in der Woche zwei zubereitete Gemüseportionen 

•X 100 Gramm im Kosten betrage von 2'75 Kreuzern 

für die Portion unentgeltlich in natnrn verabfolgt 

werden können. Dieses Gemüse kann von der 

Mannschaft beliebig entweder mittags oder abends 

genossen werden. Wird dasselbe der MittagSkost 

beigezogen, so erspart der Mann die Gemüsequote 

des Menagegelde» einschließlich der ZubereitungS-

erfordernisse im Betrage von 3-3 bis 3 8 Kreuzern 

für die Portion. Von diesen Ersparnissen kann ein 

der Geschmacksrichtung der Mannschaft entsprechen-

deS, billiges Nachlmahl an zwei Tagen in jeder 

Woche bestatten werden. I n dem angesprochenen 

Betrage ist auch das Erfordernis an Kochservice 

im Betrage von 6 75 Kreuzern für Kops und Jahr 

enthalten. — 

Die ungeheure Höhe der gem»infamen Aus-

gaben, zu denen Oesterreich mit einem so ungerecht 

bemessenen Antheile beitragen' muss, weckt in jedem 

Freunde des Vaterlandes schwere Bedenken gegen 

selben kleinen Garnison durch die zwölf Jahre feines 
Hauptmanndafein« getragen hatte, noch immer al« 
Mi t te l behutsamer Fortbewegung benutzte. 

.Dorah" kannte infolge ihrer langen und 
mühevollen Laufbahn nicht nur das Gelände im 
Weichbilde der Garnison bis in die Einzelheiten, 
sondern war auch über die Geheimnisse der Taklik 
— abgesehen von TageSfragen, aufs Beste unter-
richtet. Sie wußte genau, wo die Vorposten-
compagnie, wo die Doppelposten, wo das GroS 
stehen mußte, und fo weit ging ihre Entschiedenkeit 
in der Durchführung taktischer Ideen, dass sie sich 
entschieden weigerte, die Vorpostenkette einmal wei l« 
hinauszuschieben, al» es für gewöhnlich in den 
dreizehn Jahren ihrer mühevollen Dienstzeit der 
Fa l l gewesen war. — Ih re Selbstständigkeit wahrte 
sie auch in anderen Logen, wo es auf Entschluß-
fähigkeit ankommt. Wollte der Ma jo r einmal seine 
Truppen durch eine kleine Sandhaide gegen den 
Feind führen, so wählte „Dorah" das festere 
Stoppelfeld, riß ihn sein Ungestüm zu einem ge-
waltsamen Vorstoße hin, so war „Dorah" besonnen 
genug, ihn rechtzeitig von dieser Tollkühnheit zu-
rückzuhalten, indem sie hinter einem Dornbusch 
stehen blieb. Es wäre ein aussichtsloses Unter-
fangen gewesen, ihr begreiflich zu machen, das« man M 
auch einen ziemlich steilen Berg sehr wohl durch 7 
einen mit Entschiedenheit durchgeführten Angriff 
nehmen könne. Sie glaubte nicht an derartige 
Kunststücke. Dass der Infanterist nicht laufen soll, 
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die heutige dualistische Gestaltung der Monarchie. 

Unser Nachbarreich, das mit einer vomphaft aus-

staffierten Ausstellung in wirtschaftlicher und cul-

»uieller Entwickelung auf dem Hölzenpunkie a»ge-

langt zu sein vorgiebt, stellt sich so arm »nd herab-

gekommen hin, wenn man von ihm seiner augeb-

lichen Entwicklung angemessene Leistungen fordert, 

dass man doch unwillkürlich seinem Kleinthun mehr 

Glauben schenken könnte, als seinem Großthnn. 
Wollen die Ungarn die großen Vortheile des 

TualiSmuS weiter genießen, dann sollen sie auch 

z» den Kosten das Nöthige beitrage». Die Höhe, 

aus die sie sich jetzt aufschwingen, ist aber freilich 

eine künstliche. An den Grundsäulen des hoch-

ragenden Scheinbaues friß« schon heute be-
merkbar das Gespenst deS Kraches, der nicht nur 

die sogenannte Milleniumsaussteltung, sondern die 

stanze judäomagyarische Schwindelindustrie zu einem 

jämmerlichen Zusammenbruche führen wird, zu einem 

Zusammenbruche, dessen Wirkungen außerhalb Un-
garnS umso schwerer werden mitempfunden werden, 

je mehr das Ausland an dem ungarischen Markte 

Antheil nimmt. Für den großen nngarifchen Krach 

mehren sich die Voranzeichen von Tag zu Tag. 

Der Besuch der Ausstellung bleibt hinter den Er-

Wartungen weit zurück, überall im Lande kriselt eS, 

Sparcaffen und Firmen fallieren — die ungarische 

Delegation aber schwimmt in einem Meere von 

Wonne und Glanz, die Welt zu blenden und irre-

zuführen. Zum Glücke hat unser ReichSraih 

Delegierte entboten, die mit entschiedenen Worten 

daS Interesse Oesterreichs wahren und sich nicht 
scheuen werden, den Schleier von den ungarischen 

Geheimnissen zu lüften. Wollen wir hoffen, dass 

die» für uuser Vaterland und die Steuerträger zum 

Heile ausgehe. 0 . A. 

politische Hwndfchau. 
Pic Aeamtengebalte bleiben wie sie sind — 

ihre Erhöhung und Regulierung ist auf unbestimmte 
Zeit vertagt worden. Dagegen müssen die Beamte» 
von den» längst hinter den Tagesbedürfniffen zurück-
bleibenden Einkommen die durch die Regelung der 
Pensionen vermehrten Abzüge leiste», bekommen 
also nicht mehr, sondern weniger. Die geplante 
Erhöhung der Gehalte war weder genug Köder 
für die Beamten, die sich dadurch aus die Wiener 
Boden ihre politische Gesinnung nicht abschachern 
ließen, noch für daS Parlament, welches sich für 
die Eompensation.- Erhöhung der Biersteuer nicht 
gewinne» ließ. 

gleiches Recht f ü r Alke. Das Ministerium 
des Innern hat dem Ansuchen der Siadtgemeinde 
Siein an der Donau um Bewilligung zur Errich-
tung einer Gemeindesparcaffe keine Folge gegeben, 
da hiezu das Bedürfnis mangle, indem sowohl in 
Krems, wie in Mautern (in der Nähe von Stein) 

wo es nicht unbedingt nothwendig ist, hielt sie für 
einen der verständigsten Grundsätze der neueren 
Kriegswifsenschast, und sie fühlte sich in diesem 
Punkte ganz als Infanterist. — Kaltblütigkeit im 
hitzigsten Nahkamps, unerschütterliche Ruhe in den 
schwierigsten GefechtSaugenblicken waren ihr eigen, 
auch die blanke Waffe fürchtete sie nicht, wie sie 
oft genug gegenüber einem schwachen Versuch der 
MajorSsporen bewies, wenn sie sich bemühten, 
„Dorah" durch vorsichtiges Kitzeln in der Flanken-
gegend zu einer WillenSändernng zu bewegen. 

Wegen aller dieser und einiger anderer Vor-
züge war „Dorah" noch immer gewissermaßen «in 
Liebling des Onkel-MajorS, während er sein zweite« 
Pferd, den bösen „AchilleS". nur mit dem ge« 
mischten Gesühl eines Menagerie-Löwen betrachtete, 
der seinen Bändiger erblickt. Die Eigenschaften 
dieses Geschöpfe« scheinen schon Vater Homer nicht 
unbekannt gewesen zu sein, da er Achilles den 
„Huri igen" nannte. Am hurtigsten war „Achilles", 
wenn der Major ihn mit der Eandare zu halten 
versuchte, dann entwickelte er eine wahrhast teuf-
lische Geschwindigkeit; den Kops tief zur Erde ge« 
senk«, die Ohren eingelegt, das Gebiß fest zwischen 
den Zähnen, den Rücken zu einem wahren Kameels-

. Höcker gekrümmt, sauste er dahin, den dünnen 
Rattenschwanz wie ein Feuerrad im Kreise 
schwingend. War er einmal so im Zuge, so gab 
es nicht« auf dem Erdenrund, was ihn zum Stehen 
bringen konnte, außer der heimathlichen Stall thür, 

Sparcaffen bestehen. Für die Slooenen natürlich 
gelten solche Erwägungen nicht; man gab ihnen 
dier eine Sparcaffe trotz deS Bestandes der Ge-
meindesparcasse und des Vorschnssoereines. Für 
slovenische Wünsche ha! die österreichische Jnstitia 
eine ungeaichle Wiqe. 

H in Aalkanbnnd. Schon seit zwei Jahr-
zehnten schwärmen die Panslavisten von einem 
Bunde der Slaven der Balkanhalbinsel. und in 
St. Petersburg neigt man dazu wohlwollend das 
Haupt, da man dort das Protektorat RaßlandS 
dabei voraussetzt. Dieser Gedanke hat letzt. durch 
die Versöhnung Bulgariens mit Rußland, neue 
Nahrung gewonnen und er wird nachdrücklicher 
betont, als zuvor. Er spricht sich zuvörderst in 
dem Wunsche einer serbisch-bulgarischen Verbrü-
derung aus. Den russischen Agenten auf der 
Haldinsel ist es nicht schwer gefallen, den Enthu-
siaSmus für eine serbisch-bulgarische Annäherung 
zu pflegen, den politischen Bestrebungen dieser 
Kleinstaaten mit Großmannssucht eine einheitliche 
Richtung zu geben und im Uebrige» diese serbisch-
bulgarische Eintracht je nach den Bedürfnissen 
Rußlands bald inniger, bald formeller zu gestalten. 
Am schlechtesten wird dabei jedensallS Griechenland 
fahren; aber warum Hit auch der griechische Thron-
folger nicht für die Gründung einer slavischen 
Dynastie gesorgt, und warum lieg» Griechenland 
geographisch so ungünstig, dass es für Rußland 
ein weit minderwerthiger Stein im Schachspiel ist, 
als Serbien oder Bulgarien! Der gegenseitige 
Wunsch der Bulgaren und Serben nach „Ver-
brüderung" hat sich sehr markant in all ' dem Lärm 
ausgedrückt, mit dem an achthundert Bulgaren 
nach Belgrad reisten, um hier ihren Fürsten zu 
empfangen und sich auch sonst noch wichtig zu 
machen. Sehr charakteristisch ist. wie die russische 
Presse aus manche Einzelheit dieser Bulgarenreise 
sieh«. So erzählt der Belgrader Korrespondent der 
„Nowoje Wremja" mit viel Behagen: Schon im 
Waggon auf dem Wege nach Belgrad beschloss 
das Eomitö der Deputation, das Eintreffen in der 
Residenz Serbiens durch ein feierliche« Gebet um 
Gesundheit und Wohlergehen der slavischen Herr-
scher zu feiern: des russischen Czaren. des Königs 
von Serbien und der Fürsten von Bulgarien »nd 
Montenegro. Durch diese friedliche, geistige M i n i -
festation wollen die Bulgaren ihre Einheit mit der 
ganzen slavischen Welt und ihr« Anhänglichkeit an 
Rußland bekunden. Viel wurde darüber gesprochen, 
wie die Oesterreicher und Ungarn über diese 
Manisestation erbost sein würd.n, und man hätte 
sehen sollen, mit welchem Vergnügen dieser Zorn 
vorausgesehen und kommentiert wurde." 

Hgypten. I n Egypten bereitet sich wieder 
etwas vor, was sich noch nicht klar übersehen lässt, 
aber doch Beachtung erfordert. Anscheinend macht 
der Sudan-Feldzug in London groß« Unruhe, am 
liebsten wün man von diesem Unternehmen mit 
seinen unübersehbaren Folgen und seinen unberechen-
baren Kosten wieder befreit. Ein ganz neues 
System ist eS, wenn man nicht nur indische Truppen 
nach Suakin überführt, sondern auch die Kosten 
vom indischen Budget tragen lassen wil l . I n den 
letzten Tagen ist auS England von verschiedenen 

vor welcher er unfehlbar mit plötzlichem Ruck Halt 
machte und so seinem Reiter das Absitzen erleichterte. 
Zu den sonstigen angenehmen Eigenschafren dieses 
braunen Thieres gehörte ein böser Blick, ein 
minutenlanges Bocken nach dem Aufsitzen und ein 
scharf ausgeprägter Hang für Haferfelder, an denen 
er mit Vorliebe sogar mitten im Trabe Rast machte, 
um ein paar Halme zu nehmen. Dafür hatte er 
aber eine unüberwündliche Abneigung gegen den 
Uebergang über Gräben, sofern er sie nicht durch-
klettern konnte, sowie gegen Steine im Wege, welche 
er aus di« Ungehörigkeit ihres Ausenthal'eS dadurch 
aufmerksam zu machen pflegte, dass er mit den 
Vorderfüßen heftig dagegen stieß. — 

Der Major war trotz seiner Strenge ein 
„guter Kerl" , und feine Gulmüthigkeit zeigte er 
besonders darin, dass seinen beiden „GefechtSeseln", 
wie Musketiere respectwidrig genug seine beiden 
Streitrofse hinterrücks nannten, keineswegs Böses 
mit Bösem vergalt. Er war die Höflichkeit selbst 
gegen diese Thiere, besonders gegen die „Dorah." 
I n den langen Jahren eines harten und rauhen 
Kriegslebens hatte er seinem Herzen eine weiche 
Stelle bewahrt: seine Liebe zu „Dorah" und 
„Achilles." DcS Morgens bekamen sie ihren Zucker, 
auf dem Marsche tätschelte er ihren Hals, an freund, 
lichen Zureden, ja an den zärtlichsten Kosenamen 
ließ er eS nicht fehlen, wenn „Dorah" einmal von 
einem Angriff nichts wissen wollte, sondern sich für 
Vertheidigung entschieden hatte, oder wenn 

Seilen gemeldet worden, die Truppen sollten au« 
dem Sudan wieder nach Wady Halfa zurückgezogen 
werden; ja. ein Depeschen-Bureau hat sogar an-
gegeben, dass die Leute in Südafrika verwendet 
werden sollten, wo bedeutendere Interessen in 
Frage kämen. Aus Allem geht hervor, dass die 
englische Regierung in idrec vor zwei Monaien 
eingeleiteten Sudanpolitik schwankend geworden in. 
Aus der anderen Seite sprechen manche Anzeichen 
dafür, dass Frankreich uns Rußland die egyptische 
Frage wieder zum Gegenstande von Verhandlungen 
machen wollen. Sie scheinen im Sudan einen Punkt 
gesunden zu haben, mit dem sie ihren diplomatischen 
Feldzug einleiten wollen. Die öffentliche Meinung 
Frankreichs, welche die colonialen Bestrebungen der 
Republik im Sudan und am Ko»go mit leiden-
schädlichem Interesse vei folgt, wird naturgemäß 
von den England zugeschriebenen Plänen beunruhigt, 
da diese dahin zielen würden, die Ouellen de« Nil 
in den Besitz Großbritaniens zu bringen, die fran-
zösischen Bestrebungen in Afrika zu unterbinden 
und die Fortdauer der gegenwärtigen Verhältnisse 
in Egyvten zu bewirken. Wie groß nun auch die 
Beunruhigung gewisser französischer Kreise über die 
erwähnte Nachricht sein mag. so überwiegt die 
Ansicht, dass die französische Regierung eine isolierte 
Aktion zur eventuellen Verhinderung der angedeutete» 
Gefahre» nicht einleiten sollte. M a n glaubt viel-
mehr, dass die Fragen, welche durch die anglo-
egyptische Expedition nach dem Sudan aukgewor'e» 
wurden, nur durch ein gemeinsames Vorgehen der 
Mächte einer befriedigenden Lösung zugeführt 
werden können. 

Tagesneuigkeiten. 
Das Anglück bei der Czirenkrönung. Tie 

glänzenden Feierlichkeiten in ver alten russische» 
Krönungsstadt Moskau haben einen plötzliche» 
gräsSlichen Abschluss gesunden. Der officiöse Draht 
meldete in kurzen, trockenen Worten, das« bei der 
Vertheilung der vom Czaren dem Volke gespendeten 
Erinnerungsgeschenke und bei dem Ausschänken de« 
Freibieres ein solches Gedränge in der ungeheuren 
VolkSmasse entstand, dass das Jubelgeschrei bald 
von den Hilseruien der Bedrängten und dem 
Aechzen und Stöhnen der Erdrückten übertönt 
wurde. Die ersten Nachrichten, die von 300 bis 
400 Getödleten und ebenso vielen Verwundete» 
sprachen, wurden bald von rasch nachfolgenden a» 
Furchtbarkeit und entsetzlicher Höze der Opfer 
überiroffen. Die letzten Drahtmeldungen bezifferte« 
den Verlust an Menschenleben auf I I33 und selbst 
diese Riesenziffer dürfte noch lange nicht der ent-
setzlichen Wirklichkeit entsprechen. Auf den, Chvdinka-
feld, das sich vor den Mauern von Moskau aue-
breitet, hatten sich bereits Freitag abends ungeheure 
Volksmassen gelagert, die die Nacht aus dem trete« 
Felde zubrachten, um bei der am andern Marge» 
beginnenden Vertheilung am Platze zu sein, und 
durch die ganze Nacht hindurch zogen weitere 
Tausende und Tausende nach dem Festplatze. Tie 
Meufchenmenge, die auf dem weiten Feld« lagerte, 
schätzte man aus 500.000 bis 600.000. I n eng 
aneinander geschobenen Buden waren die Gebinde 

..AchilleS" als böses Vorzeichen kommender Eretfl» 
nisse die Ohren anlegte. J a in seiner Zärtlichkeit 
ging „Onkel" mitunter so weit, dass er dem Wal-
lach um den Hals fiel, wenn er — der Waltach 
natürlich — einmal unvermuthet hintenausfeuerte. 
Auch sah ich mit eigenen Augen, wie er „Achill»* 
bereitwilligst im Weitsprung unterwie«, al« jener 
plötzlich an einem Grabenrand abstoppte, indem er 
über den Pserdehals voltigierend geschickt da« je»-
seitige Us«r «rreichtk, offenbar in der Absicht, de» 
ungelehrigen Gaul durch persönliches Beispiel jii 
belehren und anzuspornen." 

„Die Geschichte, die ich heute erzählen wollte, 
fuhr Kunibert fort, indem er seinen Damen rar 
einen Augenblick im Pfeifenkopf versteckte, „ereignet« 
sich eineS TageS beim Bataillonsexerzieren." 

„Der Oberst war in dienstlichen Angelegenheiten 
verreist, der an sich ungefährliche Oberstlieutenant 
war auf der Entenjagd, und so halte der gute 
Bemelberg Zeit und Muße, in der stillen Einsamkeit 
des Exerzierplatzes sein Bataillon nach Herzenslust 
zu tummeln. Die Sonne schien hell und warm, 
die Lerchen sangen, ein erfrischender, mit Heuduit 
geschwängerter Windhauch wehte über den Plag 
fern am Horizont brannte „AchilleS" mit Sei 
Major« Burschen ab und eilte schleunig den 
heimathlichen Penaten zu. 

Zwei gute Stunden schon hatten die dama 
noch üblichen Schulexercitien gewährt, da« berührn 
„Avancieren in Linie" war vorüber und eine dre 
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«Iid Geschenke aufbewahrt. Tie officiellen Mel-
düngen berichten über den Verlauf und die Ursache 
deS Unglückes Folgentcs: Bei Morgengrauen 
bereits setzten sich die Massen in Bewegung, um 
dem Lrte der Vcrtbeilung näher zu rücken. Zur 
Mittheilung der Gaben waren nur hundert Personen 
bestimmt. Etwa dreißig Faden von den Buden 
cnifexnr, in denen die Geschenke und Erfrischungen 
au'gespeichert waren, befindet sich ein tiefer, nenn 
Faden breiter Graben. AlS nun die Menge heran-
drängte, stürzten die vorderen Reihen in den 
Traben und Hunderte von Menschen füllten den-
selben im Laufe von kaum fünfzehn Minuten. Die 
mit elementarer Gewalt sich nachschiebenden Massen 
giengen über die Leiter der Niedergestürzten hin-
weg, nicht merkend, ob sie Erde oder Menschen 
unter ihren Füßnt hatten. A ls nun die Menge 
bis zu den Buden vorgedrungen war. begann sie 
de» Inha l t dieser unter die Massen zu schleudern, 
wodurch ein furchtbares Gewühl entstand, welches 
weitere zahllose Opfer, mehr Verstümmelte als 
Todte, forderte. Die Meisten erlitten den Tod 
durch Erstickung. Nachdem die Ordnung wieder 
hergestellt war. kam die Menge zur Besinnung. 
Durch den entsetzlichen Anblick ernüchtert und über 
d.is Erlebte lief erschüttert, begann sie selbst d;e 
Leichen auS dem Graben berauszubesördern. Hiebei 
gab es herzerschütternde Scenen, wenn Angehörige 
vermisst wurden. Die herbeigerufenen Mil i tärärzte 
bepannen sofort die Verwundeten zu verbinden. 
J:c Verletzten wurden in Militär-Lazarethwagen 
räch den Krankenhäusern gebracht, die Leichen, mii 
Strohmatten bedeckt, aus Feuerwehrwagen nach den 
Feutrwehrrevieren und Krankenhäusern übersührt. 
Äne vieltausendköpfige Menge folgte in gedrückter 
Ziimmung. I n ein Hospital wurden drei 
Personen ausgenommen, bei denen akute Geistes-
störung eingetreten war, die sich jedoch inzwischen 
gebessert hat. Wie weiter berichtet wird, soll die 
Ursache darin zu suchen sein, dass von d.n Wagen, 
auf denen die Gaben nach dem Vertheilungsorte 
»'«bracht wurden, auf das Bitten der ihnen nach-
lau'enden Personen Bündel unter die Menge gt-
werfen wurden, obwohl die Vertheilung erst um 
I I Uhr Vormittag» leginnen sollte. Wie ein Lauf-
feuer verbreitete sich unter den Hundertlaufenden 
au' dem Felde lagernden Menschen die Nachricht, 
das« die Vertheilung begonnen habe. Sofort er-
hoben sich die Massen und stürzten fort in der 
Richtung der Buden, wo die Katastrophe entstand. 
Aus dem Wagankow-Friedhose liegen bei 1300 mit 
Tüchern bedeckte Leichen. Viele Getödtete haben 
so verstümmelte Gesichter und Glieder, dass sie nur 
an den Kleidern erkennbar sind, wenn nicht auch 
diese völlig zersetzt wurden. Den Friedhof füllen 
ivnitende Menschengruppen, welche ihre Angehörigen 
sichen; immer weitere Massen bewegen sich zu 
aleicheni Zwecke nach dem Frie.-Hose. Die Geiödteten 
fin? meistens Frauen und Kinder. Kein Ausländer 
ist verunglückt. Der Ezar befahl, je 1000 Rubel 
an jede verwaiste Familie zu zahlen und die Be-
hräbniskosten ans seine Rechnung zu stellen. Durch 
die furchtbare Größe des Unglückes, gewinnen die 
Gerüchte, die einen nihilistischen Anschlag als Ursache 

«alige Schluß-Salve aus eine am Rande de» 
Platzes weilende Schafheerde hatte diese nicht in 
ihrem gleichmüthigen GraSzupfen zu erschüttern ver-
möcht. Der Major sammelte sein Bataillon in der 
.Rendezvoussoimation". um das Gefecht zu be-
ginnen. 

„Dorah', das eine Ohr halb aufgerichtet. daS 
andere träumerisch gesenkt, hielt vor dem Bataillon 
und dachte über die Vergänglichkeit des Irdischen 
im Allgemeinen, sowie über d e Behendigkeit der 
nilfliehenden Ruhestunden im Besonderen nach, der 
Major bemerkte mit Ungeduld, dass sich in der 
drillen Compagnie noch immer etwas rührte. 

.Jetzt muß das Bataillon steh'nl . . . daS 
darf keine Ewigkeit dauern" . . . 

„Ich sehe da noch eine Helmspitze wackeln! 
im vierten Zuge! . . . i ch glaube am Ende g a r " . . . 

Nie hat die Nachwelt erfahren, was der 
Major am Ende gar glaubte, denn schon unterbrach 
er sich! 

..Herr von Bellewitz I Jetzt ist keine Zeit mehr, 
in die Richtung zu sehen! Da hätten Sie vorher 
d'ran denken sollen!" 

Turch mehrmaligen kräftigen Schenkeldruck 
nnd leise« Sporenkitzeln sah sich „Dorah" veran-
laßt, auf den Flügel zu gehen, um den Vorder» 
mann iu coittrolieren. 

„Der Vordermann stimmt nicht . . 
.Gehen Sie eine Idee links, der Zugslührer 

vom zweiten Zuge! Das wird zu viel! So 
folgen sie doch! Herr von Bellewitz." 

der Panik bezeichnen, an Glauben. Eine Mine in 
der Nähe der Bu.'e» soll »ach dies « Gerüchten in 
die Lu>r geflogen sein. 

Raubmörder Aögler. Der Prozeß gegen den 
Raubmörder Kögler, welcher bekanntlich mit Köglers 
B eurtheilung zum Tode durch den Strang endete, bat 
neuerdings eine ganz unerwartete Wendung genommen. 
Der Vertheidiger Keglers, R cbtSanwalt l>r. jur Thyll, 
hat nämlich im Austrage seines Clienten den Antrag 
ant Wiederaufnahme deS Strafverfahren» gestellt. Als 
er dieser Tage den Verurlheilten in seiner Zelle auf-
suchte, versicherte ihm Kegler hoch und theuer, dass er 
kurz nach dem ihm zur Last gelegten Raubmord auf 
dem Töpfer bei Ogbin in Ugarn gewesen sei. dort in 
Pest drei Wochen als Steinmetz gearbeitet habe und 
dort auch polizeilich gemeldet gewesen sei; er habe dies 
deshalb bei d>r Verhandlung nicht angeben wollen, weil 
er dort einen kleinen Dieftstaht begangen hade. Er 
habe wohl Schlechtigkeiten begang-m, aber ein Mörder 
sei er ni.bt. Jnsolgedessen sind sofort umfassend« Nach-
forschungen von den Reichenbeiger Gerichtsbehörden an-
gestellt weiden, um zu ermitteln, ob die e Angaben 
KöglerS auf Wah heit beruhen Aber selbst wenn daS 
TotxSurtheil gegen ihn aufrecht erhalten bleibt, so dürste 
es doch schwerlich vollstreckt werden, weil Kaiser Franz 
Joses feil dem Tode des Kronprinzen Rudolf fast stetS 
von seinem Begnadigungsrechte Gebrauch macht: stit 
dieser Zeit ist erst ein einziges TodeSuitheil von ihm 
bestätigt worden. 

Per.chüttete Ärt lchaf t . Aus Bern wird ge-
meldet: Die Ortschaft Kienholz bei Bnenz im Berner 
Oberland ist durch Abstürze und Rutschunge» infolge 
WildwasserS Iheilweise zerstört worden und mußte voll-
ständig verlassen werden. Die Straße ist zerstört, der 
Eisenbahnverkehr unterbrochen. Es ist gnßer Schaden 
an Gebäuden und Culturland zu beklagen. 

N<ber den furchtbaren tzykkon, der i» 
St. Louis und Umgebung am 28. v. M. wüthete, 
liegen folgende nähere Nachrichten vor: 7er Sturm 
fuhr mit einer Geschwindigkeit von 80 englischen Meilen 
in der Stunde über die Stadt dahin. Von ö 1 ^ bis 
5ä/4 Uhr nachmittags entfaltet« er seine ganze Kraft. 
Viele Häuser wurden in krümmer gelegt, andere durch 
die Blitze in Brand gesteckt. Die Feuerwehr hatte 
i 4 Brände zu löschen. Die GeschäfiSlheit«, besonders 
in Ost-St. LouiS baden stark gelitten. Viele hohe 
Elevatoren und zwölfstöckige Lagerdäuser am Mississippi 
sind in Trümmer gelegt. Alle Dampfer am Quai sind 
untergegangen. Der große „Bandalia"-Speicher stürzte 
mit einem gewaltizen Krach zusammen. 35 Leute wurden 
unter den Trümmern begraben. Auch eine Mauer des 
Gefängnisses fiel ein, als 200 Gefangene im Gefäng-
nißhof« körperliche Bewegung m achten. Sie benutzten 
die Gelegenheit zur Flucht jedoch nicht und wunder-
barerweise wuide keiner von ihnen verletzt. Ebenso 
stürz!» ein« Cigarcttenfabrik zusammen, in der etwa 

Mädchen thätig waren. Wie viele von ihnen ge-
tödtet find, steht noch nicht fest. Die Bassins der Oel-
Gefellschaft sind infolge einer Explosion in die Luft 
geflogen. Besonders in dem Armenquartitr von Ost-
St. Louis hat der Cyklon furchtbare Verheerungen 
angerichtet. Ehe der Sturm auSbrach, herrschte drückende 
Hitze. Dann begann eS zu regnen und hierauf folgte 
ein heftiges Gewitter, worauf sich der Sturm zu 

„ J a , wenn sich die Herren Zugssührer nicht 
einmal einrichten können, dann kann das Bataillon 
nicht stehen" . . . 

.DaS ist nicht menschenmöglich . . 
„Links! Die erste Rotte im zweite» Zuge! 

Folgen dahinten! Links dahinten! Links!1.! zum 
Himmel — " 

. Ja , Herr Hauptmann, helfen Sie doch da-
hinten mal. Ich kann doch nicht jeden Mann hin-
stellen . . . Das ist ja ein Ding der Unmöglich-
teit . . ." 

„Dorah" kannte ihre Gepflogenheiten. Sie 
wußte, obwohl sie den Blick sinnend auf einen 
Grashalm gerichtet hatte, sehr wohl, ob eine Rotte 
stand oder nicht. Erst wenn der Major den such-
telnden Säbel sinken ließ und sich einen Augenblick 
räusperte, war die Zeit gekommen, einen Schritt 
weiter zu gehen. 

„Die wievielte Rotte?" 
„T ie siebente, Herr M a j o r ! ! ! " 
„RechtS der zweit? Mann! Sie stehen ja 'ne 

halbe Meile raus! Das wird zuviel! Kerl, wenn 
ich sage, 'ne halbe Meile, so ist daS nicht gleich 
ein ganzer Schritt. So — stehen! Gut die R o t t e . . . 
Diese Rotte stinuut gar nicht. Da ist ein Mann 
im fünften Zuge mit solchem dicken Wasserkopf, 
der hat keine Ahnung vom Vordermann. Nicht 
einen Schimmer! Sagen Sie mal, Mann, was 
sind Sie in Ih rem Civilverhältnis?" 

..Bäcker, Herr M a j o r ! " 
„So — Bäcker?" Na ja. Sehen Sie. A ls 

rasender Geschwindigkeit entwickelt«. Die Straßen waren 
voller Menschen, die von der Aibeit zurückkehrten. 
Viel« wurden von d«r Windsbraut gegen die Mauern 
geschleudert; selbst Pferde und Wagen wurden durch 
die Luft gerissen. Di« elektrischen Drähte lagen überall 
auf der Erd« und tödteten nicht wenige Personen. Als 
der Sturm vorbei war, rollten wahre Riesentrxllen den 
Mississippi hinunter. Die E'senbahazüg« fahren heute 
wieder. I n jedem Theil der Stadt sind Hospitäler er-
öffnet und viele Bürger haben ihre Hämcr für die 
Verwundeten zur Verfügung gestellt. DaS RettungSwerk, 
die unter den Trümmern Begrabenen hervorzuziehen, 
schreitet nur langsam vorwärts. 

A n s a l l bei einer Hprcngübung. Auf dem 
PionnierübuugSpIatz in Thorn (Preußen) wiirde durch 
eine vorzeitig in die Luft gehende Flattermine eine 
Gruppe Soldaten in die Luft geschleudert, ein Haupt-
inann, ein Lieutenant und ein Unteroffieier wurden 
schwer, die übrigen leicht v«rwundet 

Halrerie-Hinllurz im (Streits. Ein Unglücks-
fall, der mehreren Menschen das Leben kostete und 
viel« schwere und leichte Verletzungen zur Folge hatte, 
ereignet« sich unlängst i.i Antwerpen. Während der 
Vorstellung in dem dichtgesüllten CircuS Lockhart stürzte 
plötzlich die Gaferie «in und begrub Hunderte von 
Zuschauern unter ihren Trümmern. Bisher wurden 
drei Todte 20 Schwer- und 50 Leichtverwundete au« 
den Trünimrn hervorgezogen. 

Denkmarseuthüllung in Sebenico. Am 
30. Mai wurde in Sebenico unter Mitwirkung sammt-
licher Staats- und Landes!ehörden, der Gemeinde und 
zahlreicher Volkskörperfch^fte» ein Denkmal d«S dalma-
tinischen VolkSmanneS Tommaseo enthüllt D«r Bürger-
meister von Sebenico Abg Supuk sprach kroatisch. 
Die Einweihung durch den Bischof erfolgte unter Ab-
spielen der VolkShymne und allgemeiner Zustimmung. 

Zu r Geschichte des Ächtllundenarbeitstages 
bringt daS „Journal d«» DtbatS" einen merkwürdigen 
Beitrag. Der Erste, bei dem wir diesen angeblich 
modernen Gedanken finden, ist kein Geringerer als 
König Philipp I I . von Spanien, der gewiß kein Social-
demckrat war. I n den VerbaltungSbefehlen, die er an 
den Vicekönig von Indien richtete, kann man Folgen!«« 
l«s«n (Gesetz VI, Cap, 14): .Alle bet FestungSb^utt» 
und in Fabriken beschäftigten Arbeiter sollen täglich 
acht Stunden arbeiten, vier am Morgen und vier am 
Nachmittag. Die Stürben sollen von den Ingenieuren 
auf die zuträglichste Tageszeit verlegt werden, um die 
Arbtiter vor d«m Sonnenbrand zu schützen und ihnen 
zn ermöglichen, auf di« Erhaltung ihrer Gesundheit zu 
achten, ohne dabei ihre Pflichten zu vernachlässigen." 
Di« Vorschrift ist datirt vom 20. December 1593. 

Aus Stadt und Land. 
ßiMer Gemeinderath. Am Freitag, den 5. 

Jun i 1896 um 5 Uhr nachmittags findet eine 
ordentliche öffentliche Gemeindeausschusssitzung statt 
mit folgender Tagesordnung: Nach Mittheilung 
der Einkäufe: Bericht der Section I : Zuschrift des 
Dr . F. Babnik als Vertreter des Anton Kupljnt 
in der Angelegenheit der Grundeinlösung. Bericht 
der Section I I I : Eingabe deS Stadiökonomen um 
Anschaffung eines Fahrrades zu Dienstzwecke». 

Bäcker müssen Sie doch die Brote auch in Reih' 
und Glied legen, nicht wahr?" — 

„Jawohl, Herr Ma jo r I " 
„ N a also." 
„Hier in dieser Rotte muss schon der zweite 

Man» ein Atom rechts gehen. RechtS! sage ich! 
Der Mann weiß noch nicht einmal, was rechts 
ist. Es ist doch nicht zu glauben. Herr Haupt-
man», dieser Mann! Sehen Sie ihn?* 

„Zu Befehl," Herr M a j o r ! " 
„Der Mann hat keine blasse Ahnung, was 

rechts oder links ist. Sag' mal, mein Sohn — 
hebe doch 'mal Deinen rechten Arm hoch." 

.Dacht ichs doch! Dacht' ich'S — ach so ja, 
er hat recht! Na. wenn Du'S weißt. Du Schafs-
nase, warum thust Du's denn nicht? . . . " 

Endlich war das .Torfpacken", wie es im 
Soldalenmund heißt, beendet. 

Die Compagnien sollten zum Gefecht auS-
einandergezogen werden, vorher wollte der Major 
aber das Bataillon im Ganzen laden lassen. 

„Stillgestanden!' wie ein elektrischer Schlag 
durchzuckte das Eommando den Bataillonskörper. 
Auf ein Tempo wurden die Beine aneinanderge-
rissen und der Körper aufgerichtet. Nur „Dorah" 
machte eine Ausnahme, sie ließ phlegmatisch das 
rechte Hinterbein ausruhen." 

.Kein Auge im Kopfe darf sich mehr rüh ren . . . 
So—o! stehen! . . . Bataillon soll chan—gie—ren 
g'laden!" 
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Bericht der Section I V : Voranschlag der Landes-
bürgerfchule in Ci l l i üb« die von der Stadt-
gemeinde Ci l l i zu leistende Lehrmitteldotation pro 
1896/7 von 800 fl. Bericht der Section V : 
ThäligkeitSbericht der städtischen SicherheitSwache 
für das Jahr 1895. Bericht des Friedhofscomitv'S 
über den LeichenverfenknngS-Appara«. Mittheilungen 
des WaldaufsichtScomit^'S über den Siadtwald. 
Der öffentlichen folgt eine vertrauliche Sitzung. 

Amtliches. Der Justizminister hat den Be-
zirksrichter in Oberburg. Dr . Victor Wagner, zum 
Rathssecretär beim Kreisgerichte in Ci l l i ernannt 
und den Bezirksrichter für Tschernembl, Dr . Joses 
Fraidl , nach Oberburg versetzt. — Herr Steuer-
oberinspector Camillo H i n a i s wurde zum Finanz-
secretär in Graz ernannt. Herr Hinai« hat sich 
im Amte, wie in der Gesellschaft allseitig Achtung 
und Beliebtheit in hohem Maße erworben, weshalb 
sein Scheiden allgemein bedauert wird. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, den 7. 
Jun i findet in der hiesigen evangelischen Kirche 
um 10 Uhr Vormittag ein Gottesdienst statt. 

Sodessall. Am » I . M a i ist in Graz der 
auch in Cil l i allgemein bekannte und hochgeachtete 
Herr Anton R e i t t e r , e!n Bruder des Herrn 
LandesgerichtSratheS R e i t t e r gestorben. Der 
Verblichene wurde im Jahre 1351 in Ci l l i geboren, 
absolvierte dortselbst das Obergymnasium und trat 
nach dem zurückgelegten Einjährig-Freiwtlligen-Jahr 
in die Dienste der Südbahn-Gesellschast, wo er als 
Veikehrsbeamter in verschiedenen Stationen. Cil l i , 
Römerbad, Salloch :c. vom Jahre 1871 an thätig 
war. I m Jahre 1880 wurde er zur Central-
Wagendirigierung nach Marburg einberufen. Bei 
der Neuorganisation dieser Dienstesstelle im Früh-
jahre 1887 wurde die Cenlrale nach Wien verlegt. 
Bei dieser Gelegenheit wurden Filial-Wagen-
dirigierungen «eiert und Herr Reitter zum Chef 
der Filial-Wagendirigierung in Marburg ernannt. 
I m Jahre 1892 wurde er in gleicher Eigenschast 
nach Graz übersetzt. I m Jahre 1884 verheirathete 
sich Herr Reitter mit Frau Louise Uhlich. Besitzerin 
von Römerbad. Tie Beerdigung fand am 7. Jun i 
provisorisch am St. Peter-Friedhofe i» Graz statt, 
wobei eine großartige Betheiligung von Trauergästen 
au« nah und fern für die hohe Achtung und Be-
liebtheit, die Herr Reitter genoß, beredtes Zeugnis 
ablegte. Er ruhe in Frieden! 

Ans dem Stadtparke können wir unseren 
Lesern ein erfreuliches Familienereignis vermelden. 
Die Rehfamilie hat Dienstag nachmittag einen 
Zuwachs erhalten, welcher unter den Klängen der 
Parkmusik das Licht der Welt erblickte, also feinen 
Lebenslaus unter lustigen Auspicien begonnen ha,. 

Aohöei t . Am 30. v. M ts . Nachmittags 
fuhr ein Ziegelfahrmann auf der Laibacherstraße 
aus der Stadt hinaus der GaSfabrik zu. Obwohl 
die vor den schwer beladenen Wagen gespannten 
zwei Pferde die Last wil l ig und gewöhnlichen 
Schrittes fortzogen, begnügte sich der Fuhr mann, 
«in Bauernbursche, damit nicht, denn er begann 
aus Leibeskräften mit der Peitsche aus die Pferde 
loszuschlagen, so dass diese durch eine ziemliche 
Strecke mit der schweren Last im scharfen Trabe 

Die Gewehre flogen von der Schulter. Ein 
lautes Rasseln der „Kammern". 

„Bautz!" ging ein Schuß im vierten Zuge los. 
Der Major schäumte. Kirschroth vor Wuth 

jagte er der unschuldigen „Dorah" beide Sporen 
in die Flanken, sodass sie entsetzt ausschrie. 

„Wer war das?" rief er mit Stentorstimme, 
indem er aus den vierten Zug losritt. „Wer war 
der Kerl? Drei Tage Arrest. Sofort heute Mi t tag 
abführen. Herr Haupimann!' 

„ Z u Befehl, Herr Ma jor . " 
„Das ist doch unerhört. Noch jetzt mitten im 

Sommer können die Leute nicht einmal laden, ohne 
dass ein Kerl losballert. Ja . meine Herren — 
das ist fehr traurig. ' 

„Gewehre — abl Rührt Euch! — Die Herren 
Officiere und ZugSführer!!" 

Damit ritt er kopfschüttelnd fünfzig Schritte 
abseits und machte dort Halt, um die Officiere und 
Feldwebel, die sich vom Bataillon loslösten, zu er-
warten. .Dorah ' betrachtete träumerisch die Merk-
Würdigkeiten eine» MaulwurfShaufens zu ihre» 
Füßen. 

„Meine Herren." begann der Major seine 
denkwürdige Rede — »das ist doch ein unerhörtes 
Stück! Ich muß Ihnen offen gestehen: mir ist es 
unbegreiflich, wie so etwas vorkommen kann. Is t 
mir vollständig räthfelhaft. J a — ich kann mir 
nicht helfen: daS liegt an mangelhafter Belehrung, 
meine Herren Hauptleute!" 

Da hier die Hauvtleute ein Gesicht machten, 

» D e u t s c h e W a c h t " 

vorwärts rannten. Endlich stürzte ein Pferd zu 
Boden und da sprang der Fuhrmann vom Wagen 
herab und schlug mit dem umgekehrten Peitschen-
stocke aus das liegende Pferd, das sich nicht gleich 
erdebe» konnte, in unglaublicher Rohheit loS. bis 
das Pferd endlich im Stande war, aufzuspringen, 
was eine geraume Weile währte. 

Schulkinder als nationale Pemonllranten. 
Montag unternahmen die Schülerinnen der slo-
veuisch'n Mädchenvolksschule einen Ausflug »ach 
Pletrowitsch und sind abends g^gen 8 Uhr unier 
Leitung ihrer Lehrerinnen^ der Schulschwestern, aus 
vier Leiterwagen in die Stadt zurückgekehrt. AlS 
sie in das Stadtgebiet kamen, begannen die Kinder, 
die allem Anscheine nach betrunken waren, ohren-
betäubend und demonstrativ „z iv i jo" zu schreien, 
wozu sie offenbar „animiert" worden sind. Dem 
Zuge folgte der hiesige Advocat Dr . Wretschko. 
Nachdem die Kinder beim Schulgebäude entlaffeu 
worden waren, begaben sich die meisten derselben 
durch die Grabengasse, wo sie ihr Geschrei fon-
setzten, bis ihr ungeziemendes Benehmen von der 
Sicherheitswache abgestellt wurde. Arme Kinder! 

Z>ie Versicherungsgesellschaft „ S l a v i a " ist 
in der Wahl der Mittel, durch welche sie ihren 
Kundenkreis erw-itert, nicht sehr wählerisch. Für 
eine angesehene und empfehlenSwerthe Versicherungs-
gesellschast ist der Kundenfang etwas fremdes^— 
nicht für die „S lav ia " . So ist unS ein Fal l 
bekannt geworden, der daS Renomme der „S lav ia " 
bei der flo venischen Landbevölkerung kaum wird 
erhöhen können. Ein Landwirth aus der Um-
gebung von Cil l i war bei der „Franco-Hongroise" 
auf 10 Jahre contractlich versichert. Ein Agent 
der „S lav ia " überredete den unwissenden Mann 
fo lange, bis er auch der „S lav ia" beitrat, in der 
Meiuung, dass er nur von der „Franco-Hongroise" 
zur „S lav ia " übertrete. Der Agent halle ihm 
nämlich versprochen, alle zum Uebertritte nöthigen 
Förmlichkeiten selbst zu besorgen. Ein Uebertritt 
war aber nach dem Contracte nicht möglich. So 
wurde denn der Bethörte nun auch von beiden 
Gesellschasten zur Zahlung verhalten; obwohl es 
ganz unstatthaft ist. Mitglied zweier Versicherung«-
gesellschasten zu fein. Das musste der Agent, dem 
es offenbar nur um die Provision zu thun war, 
wissen und kann daher das Vorgehen der „S lav ia " 
nicht genug gebrandmarkt werden. 

? lon der Kahnenjagd. Aus Mißl ing am 
Bacher wird unS geschrieben: Es dürfte für unsere 
untersteirischen Jägerkreise von Interesse fein, dass 
Herr WerkSdirector Schiffermüller daselbst, im 
herrschaftlichen Reviere, am 29. M a i noch einen 
schönen, alten, gut balzenden Auerhahn schosS, der 
auch noch mehr als die Hälfie der Sporen an den 
Ständern besetzt hatte. ES war dies nebst den 
früher von den beiden Herren Poglayen geschossenen 
Hähnen der 10. „tetrao urogallus"; außerdem 
fielen ein selten schönes Exemplar von Rackelhahn 
(Kreuzung von Aner- und Birkwild) und mehrere 
Schildhahnen, welche noch immer balzen und Heuer 
ganz besonders zahlreich vertreten waren, so dass 
wir, wenn es mit den Gelegen glücklich geht, für 
weiters auf eine starke Vermehrung dieses schönen 

als ob sie anderer Meinung waren, fuhr der Major 
heftiger werdend, for t : 

„Wie gesagt, mir ist eS vollständig schleier-
hast, wie so etwas geschehen kann. Ich weiß gar 
nicht, wie der Mann daS angefangen hat, das muß 
an mangelhafter Belehrung liegen, anders ist es 
nicht möglich. Ja. meine Herren. Sie haben doch 
Ih re Officiere und Unterofficiere dazu. Lassen Sie 
die doch üben! Die Sache ist doch fo einfach, dass 
Sie selbst dem dümmsten Kerl begreiflich zu machen 
ist. Geben Sie 'mal ein Gewehr her." 

Ein Dutzeud Unterofficiere sprang eilfertig hin-
zu. ein bärtiger Vicefeldwebel brachte ein Gewehr 
herbei und reichte eS dem Major auf'S Pferd. 

,, «Sehen Sie, meine Herren und sagen Sie 
selbst, wie ist es möglich, dass der Mann loS-
schießt?' — Jetzt hat der Mann das Gewehr in 
der Hand. So. Jetzt dreht er den Sicherungs-
flügel herum. So." 

Es ist ein eigen Ding für Einen, der ein Ge-
wehr seit Jahren nicht selbst geladen hat. Es kann 
da wohl vorkommen, dass er. zumal wenn viele 
Augen auf ihn gerichtet sind, in der Hitze des 
Augenblicks vergißt, ob der Sicherheitsflügel recht« 
oder links herumgelegt wird. 

„So , " fuhr der Major belehrend fort — „jetzt 
kann gar nichts geschehen. Sehen Sie her. Jetzt 
kann ich das Gewehr über haben, das Gewehr ab, 
ich kann an die Kammer fassen, an den Abzug — ' 

„Bautz! ging in diesem Augenblicke der Schuß 
loS, der „Dorah" dicht über die Ohren hinweg. 
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Geflügelwildes »echnen dürfen. Unser untersteirifcher 
Hahnenmeister weilt bereits seit einiger Zeit wieder 
in Rohitsch-Sauerbrunn. und so sendet ihm der 
alte Bacher sammt allen seinen Jägern, viel 1000 
treue Grüße, die auch allen Jenen gelten mögen, 
so sich noch am Ende der Balzzeit frisch und 
fröhlich aus fleuchendes, keinen Stand mehr halten-
des Hahnenwild herumschlage», auf Bergen und 
Almen im wunderschönen Steirerland. 8. 

K r i f a i l , 31. Ma i . Gestern gieng über unseren 
Or t ei» gewaltiger Wolkenbruch nieder. DaS Ge-
witter kam von Sagor gegen die heiligt Alpe 
und entlud sich zwischen 12 und 1 Mit tags oder-
halb des OrteS Tr i fa i l mit solcher Gewalt, das« 
der Bach augenblicklich zu einer ungeheuren Größe 
anschwoll und verheerend auf die angrenzenden 
Felder und Objecte wirkte. Viele UfersicherungS-
bauten wurden gefährdet und theilweise zerstört 
und große Theile der Bezirksstraße überfluthet. 

Lnt teuverg, 1. Juni. Am 26. Mai , gegen 
5 Uhr Früh, brach im WirthschaftSgebäude de« 
Grundbesitzers Josef Lencar in Altneudorf. H.-Nr. 
42. auf bisher unbekannte Weise ein Feuer auS, 
welches nur den Dachstuhl desselben einäscherte, 
da der Brand durch die dortige Bevölkerung 
localisiert und bewältigt wurde. Der Besitzer, 
welcher bei der wechselseitigen Brandschaden-Ver-
sicherungsanstalt mit 270 fl. versichert war, erleidet 
dennoch einen Schaden von 500 fl. Es besteht die 
Vermuthung einer Brandlegung. 

Meteorologische 'Beobachtungen im Monate 
M a i 18%. Zahl der Tage mit Niederichlag 
(Regen) 12, darunter einer mit Hagel; Menge 
153'1 mm. Größte Niederschlagsmenge 30*3 mm 
am 3. Ma i . Mit te l der Temperatur 13-Ö® C. 
Höchste Tagestemperatur 18*6# am 29.. niederste 
10» am 3 , absolutes Temperatur - Minimum 
-I- 2-5» c. 

Schwurgericht. 
C i l l i . ÄS. Mai 183«. 

• H in gefährlicher Hinörecher. Vorsitzender 
Herr KreiSgerichtSpräsident v. Ullepitsch, öffentlicher 
Ankläger Herr Ltaalsanwaltsubstitut Schwendmer, 
Vertheidiger Herr Dr . Hrasovec. I m Psarrhose zu 
Großsonniag wurde am 12. November 1893 dn 
Hellem Tage ein frecher Einbruch verübt. Der Dieb 
benützte die Abwesenheit des Pfarrers, drang in 
den Vormittagsstunden unbemerkt und unbehelligt 
bis in die Wohnung de« Abwesenden im ersten 
Stocke, erbrach dort einen Geldschrein, aus welchem 
er 45 fl. 95 kr. nahm und dann seiner Wege gieng. 
Auf der Stiege trat ihm die Köchin entgegen, die 
er. rasch gefasst, mit der Versicherung beruhige, 
er habe eine heilige Messe zahlen wollen, da aber 
die Herren abwesend seien, werde er später kommen. 
Der Dieb, bissen ganzes Auftreten Erfahrung, 
Kühnheit und Verwegenheit bekundete, hatte deS 
Pfarrers ganzen Barbestand, bestehend auS zum 
Dukaten, ein 20-Kronenstück, 30 Silberkroneo, 
10 fl. in Papier und 95 kr. gestohlen. Der Ver-
dacht lenkte sich sofort auf den 24 Jahre allen, 
ledigen landwirihschaftlichen Hilfsarbeiter Josef 

„Dorah ' konnte viel vertragen. Sie war, 
wie bekannt, im hitzigsten Gefechte die Ruhe felb't, 
aber dies war ihr denn doch zu stark!^— Hinten-
ausfeuern und einen wilden Satz zur Seite machen 
war das Werk eine« Augenblicks. — DaS noch 
rauchende Gewehr weit von sich streckend, klammerte 
sich der erschreckte Ma jor krampfhaft auf dem -anel 
fest. — Aber „Dorah ' war heute nicht wiederzuer-
kennen. Solche heimtückische Ueberraschung war 
ihr doch zu bunl. Sie bockte mit einer Kunslftriig-
feil, die selbst den „AchilleS" zur Anerkennung ge-
zwungen hätte. So blieb denn dem Major nicht! 
anderes übrig, als das Gewehr an die Erde zu 
werfen, nur um fein wild gewordenes Roß wieder 
zu besänftigen. 

Du kannst D i r unsere Gesichler denken! Ein 
halbes Jahr lang haben wir im Casino von nichts 
Anderem gesprochen als von dieser JnstruclionS-
scene des Majors Bemelberg, dem es „unbegreiflich 
war, dass „dem Mann ein Schuß losgehen" könne. 
Und mich haben Sie auch noch geuzt. 

Der gute Onkel-Major! DaS Manöver be» 
siegelte sein Geschick: er erhielt das Amt eines Ae-
zirkscommandeurs in Schlesien. — Jetzt deckt ihn 
auch schon der grüne Rasen . . im Herbst vor 
einem Jahre haben sie ihn begraben . . . . El-, 
guter Kerl warS doch und im Feldzug — hätte 
er feinen Mann gestanden. — Kunibert schwieg 
hier, nm — selbst gerührt — eine Thräne, die in 
seinen Grog gefallen war. zu verrühren. 
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Jirzec au« Gorencenberg, Bezirk Pettau. Damals 
schon ein vorbestrafter Dieb und Verbrecher, quali-
ficiene er sich daraus zu einem höchst gefährliche» 
Einbrecher, aber schon in diesem Falle balle er 
große Schlauheit entwickelt, denn am 12. Novem-
bn 1893 gegen 8 Uhr vormittags erschien er im 
Kmhihause de« Johann Alt in Großfonntag und 
als er den Psarrer Skichala vorbeifahren sah, er» 
Kiidigte er sich in unauffälliger Weise über den-
sllben, über dessen Verhältnisse und über das Ziel 
dir Reise, woraus er schon um I I Uhr vormittag« 
tot That ausführte. Dieser folgten nun in der 
ülacht zum 23. December 1893 bei Joses Jalöovec 
in Warasdin. am 26. Februar 1895 bei Anion 
ĵschnigg, Geflügelhändler in Marburg, bei welchem 

h al« Hausknecht diente, in der Nacht am 28. Feb-
nur 1895 bei Dr . Rudolf Ludnik, den 9. Apr i l 
1895 bei der Gaftwirthin Paula Paulovic in 
Umercsieg, ebenso kecke Diebstähle, bei denen er 
sich alle möglichen Werthgegenstände aneignete. Da 
n nun in Croatien bei dem Diebstadle an dem 
Ciptiubum der Paulooie auf frischer That ertappt 
«liide, ward gegen ihm das Strafverfahren ein-
M e t und seine Verurtheilung erfolgte, nach 
mlcher er die Strafe sofort antrat, aber bereit« 
am s. Ma i 1895 aus dem Gefängnisse entwich, 
worauf er schon am 22. Ma i 1895 seinem diebischen 
Hanxe wieder nachkam und bei noch manchen 
«ideren Personen in Croatien und Steiermark freche 

Webstähle verübte, indem er wie früher alles mög> 
an Geld. Kleidungsstücken. Prätiosen u. f. w. 

« Gesammtwerthbetrage weit über 300 fl. stahl, 
dls ihn sein Verhängnis ereilte nnd er vom Neuen 
dingfest gemacht wurde. Theils geständig, theils 

; >n>? lügenhasier Verantwortung durch Zeugenbeweise 
> WtiKt: Thaten überwiesen wurde Josef Jurgec über 

L îhrspiuch der Geschworenen wegen deS Ver-
brechens des Diebstahls zum schweren Kerker in 
dn Dauer von 0 Jahren verurtheilt. 

C i l l i , so. Mai. 

ZNcbsgcnossrn. Vorsitzender Herr L.-G.-R. 
Jrenz. öffentlicher Ankläger Herr St.-A.-S. Dr. 
Bouoier, Vertheidiger Herr Dr . Filipiö. Johann 

j formanset se,,.. 21 Jahre alt, katholisch, ledig, 
Wller in St. Mart in a. d. Pack; Johann Knr-

| satbtf, 18 Jahre alt. katholisch, ledig. Tagelöhner 
m St. Martin a. d. Pack, ob Verbrechen de« Dieb-

1 ftahleS bereits btfliaft und Michael Kurmansek. 
16 Jahre all, katholisch und ledig. Taglöhner in 
Et. Martin a. d. Pack ob Uebertrelung deS Dieb-

> stähle» bereit« bestras» standen vor den Geschworenen 
angeklagt de« Verbrechen« des DiebstahleS. Am 
14. Februar l. I wurden den Besitze?« Franz und 
Gertraud Koren in Gauce, Gemeinde St. Mart in 
o. d. Pack, während sie iui Weingarten beschäftigt 
oaten, au« versperrtem Wohnhause Wcrthgegen-
iiän>t im Gesammtbetrage von 471 fl. 19 kr. durch 
die Beschuldigien entwendet. Am genannten Tage 
begaben sich nämlich dieselben nach vorausgegangener 

> Sttabrebunfl zum Wobnhause der Eheleute Koren. 
Ta sie dasselbe verschlossen fanden, öffnete Johann 

, »iznnansek jun. ein Fenster und stieg durch das-
[ seid« in« Wohnzimmer, ihm nach Michael 

SurmanZek. der sohin das versperrte Hausthor 
öffnete, durch welches Johann Kurmansek fen. daS 
Hau» betrat. Daselbst angelangt, machten sich die 
«schuldigten ans Werk, indem der eine dies, der 
ii-lderi jenes. waS überhaupt von Werth schien, an 

[ sich nahm und sie, als die Plünderung der Woh-
[ nutg keine nennenSwerthe Ausbeute lieferte, aus 

den Dachboden stiegen, woselbst sie sich außer einem 
I Gewehre und einem Schweinsmagen das auf 410 fl. 

lwtende Sparkassebüchel der Posojilnica in Schön« 
sirm, das über dies noch einen Beirag von 55 fl. 

i eitthicll, aneigneten. Das Bargeld wurde noch an 
1 Cn und Stelle rasch vertheilt und entfernten sich 

sohin die Diebe unter Mitnahme der gestohlenen 
Gegenstände. Die beiden Johann KurmanSek ver-
stellten da« Sparkassebüchel in der Mauer eines 
allen, dem Besitzer Mathäus Zaver^nik in Dobroull. 

! Gemeinde Fraßlau. gehörigen Stalles, woselbst e« 
auch am 18. März l. I . durch die Gendarmerie 
aufgefunden wurde. Die Beschuldigten gestehen, 
den ihnen zur Last gelegten Diebstahl in der oben 
geschilderlen Weise begangen zu haben, doch wollen 
di« beiden Johann Kurmansek von Michael Kur-
mansek hierzu verleitet worden sein, das widerspricht 
Michael Kurmanöek aus da« Entschiedenste, behaup-
tend, die Beschuldigten seien nach vorausgegangener 
Besprechung gemeinsam an die Ausführung ihres 
Borhabens geschritten, ohne dass er jedoch 
in der Lage wäre, anzugeben, wer zuerst aus den 
Gedanken gekommen, die Eheleute Koren zu be-
stehlen. Da sich jedoch sür die Nichtigkeit der Be-
Häuptling der beiden Johann Kurmansek Anhalts-

! punkte nicht vorfinden, ihre Aussagen aber mit 

„zteutlche Wach»-

Rücksicht auf ihre Stellung als Mitbeschuldigte als 
entschieden unzuverlässige bezeichnet werden müssen, 
und überdies sämmtliche Beschuldigte von ihrer 
Heimaihsgemeinde als arbeitsscheu, dem Trunke er-
geben und zu Gewaltthätigkeit neigende Individuen 
beschrieben werden, konnte der d»m Michael Kur-
mansek gemachte Anwurs der Verhetzung der beiden 
anderen Beschuldigten keine weitere Berücksichtigung 
finden. Ebenso »»stichhältig erscheint die weitere 
Verantwortung der Beschuldigten, sie hätten, alS 
deS Lesens nur wenig oder gar nichi Kundige, von 
der Höde de« Betrages, aus de» das Sparkasse-
büchel lautete, keine Ahnung gehabt; denn abge-
sehen davon, dass von den Beschuldigten selbst zu-
gestanden wird, sie hatten, wie fast alle Bewohner 
von St. Mart in an der Pack davon gewußt, dass 
die Eheleute Koren im Besitze von Geld seien, waS 
auch durch die gepflogenen Erhebungen befiätigt er-
scheint, spricht überdies die Wegnahme und Ver-
bergung des Büchels dafür, daiS die Beschuldigten 
in demselben ein Werihobject erkannt hatten, da 
sie im entgegengesetzten Falle jedenfalls von der 
Mitnahme desselben abgesehen hätten. — Bemerkt 
wird, dass die Beschuldigten die Wegnahme von 
57 kr. Baargeld und eines 10 kr. werthen Thor-
schlösse» in Abrede stellen, allein, die bestimmten 
Angaben der Gestohlenen und der Umstand, dass 
sämmtliche übrige Gegenstände erwiesenermaßen von 
den Beschuldigten gestohlen wurden, sprechen unab-
weislich dafür, dass auch diese Sachen gelegentlich 
de« Einbruches am I-t. Februar l I . durch die 
Beschuldigten entwendet wurden. Nach dem Wahr-
fpruche der Geschworenen wurden alle drei zum 
schweren Kerker, verschärst mit einem Ma l Fane» 
allmonatlich und zwar Johann Kurmansek fen. zu 
15 Monaten. Johann Kurmansek jun. zu 18 Monaten 
und Michael Kurmansek zu 15 Monaten verurtheilt. 

Hine lebenslustige K i a K m n . Vorsitzender 
Herr LandesgerichtSrath Trenz. öffentlicher An-
klager Herr St.-A.-S. Dr. Bouvier, Bertheidiger 
Herr Dr . Filipic. Ueber das Gesuch der Gläu-
biger der 34 Jahre alten Fiakersgattin Josesa 
Horvat in Cil l i wurde vom Kreisgerichie Cil l i der 
Concur« über das Vermögen derselben eröffnet. 
Zufolge ihres Geständnisses schuldet dieselbe an 
Darlehen dem Joses Hoceoar aus ein.m Prima-
Wechsel 740 fl., dem Anto» Napotnik 100 fl.. 
dem Mathias Kozel 170 fl., der Helene Svet 
640 fl., dem BlaS Bremec 150 fl , dem Josef 
Sikoschek 200 fl., dem Paul Kladenöek 30 fl.. 
also im Ganzen 2030 fl.. während ihr Vermögen 
nur au« der in Tepina gelegenen Weingartenrealität 
int Werthe per 600 fl. besteht. Tie Beschuldigte 
vermag gar nicht zu behaupten, dass sie nur durch 
Unglückssälle und unverschuldet in die Unmöglichkeit 
gerathen sei. ihre Gläubiger vollständig z», be-
sriedigen. in, Gegentheile ist es durch die Zeugen 
Markus Marx und Helene Zevinik dargethan, dass 
sie sehr verschwenderisch gelebt und großen Auswand 
gemacht habe, indem sie beispielsweise am Abende 
des 18. März l. I . im Gasthause des Ersteren 
eine größere Gesellschast bewirthete, wobei eine 
Musikcapelle spielte »nd die Zeche 13 fl. 90 kr. 
bezahlte, tmd am Sonntage daraus mit 8 Gästen 
einen AuSflug nach Oplotnitz machte und die Zeche 
sür die ganze Gesellschaft mit 27 fl. und für den 
Wagen 5 fl. bezahlte. Uebcrdies kann die Be-
schuldigte nicht in Abrede stellen, das« sie, nachdem 
der Passivstand den Activstand bereits überstieg, 
den CoucurS nicht sogleich selbst bei Gericht an-
gemeldet, sondern neue Schulden gemacht und 
Zahlungen, wie namentlich der Fanny Sima mit 
000 fl. sammt Zinsen per 95 fl. geleistet hatte. 
Tie Beschuldigte ist weiters geständig, das« sie im 
Laufe der Zeit seit Mitte October 1895 bi« 20. 
März 1890 durch falsche Angaben und Vor-
spiegelungen, das« sie in der Sparkasse ein be-
beulendes Capital von 2000 bi« 3000 fl. angelegt, 
besitze, zur Gewährung von Darlehen und zwar 
den Mathias Kozel im Betrage per 170 fl.. den 
Blasiu« Bremec im Betrage per 150 fl., dem Paul 
Kladensek im Betrage ver 30 fl. und den Jakob 
Gajöek im Betrage per 50 fl. veranlasst bat. Da 
sie sonach die genannten Personen durch listige 
Vorstellungen in I r r thum geführt, durch welchen 
dieselben an ihrem Eigenthum? einen Schaden von 
mehr als 300 fl. erleiden sollten, lautete auch der 
Wahrspruch der Geschworeuen auf schuldig und 
wurde sonach Josesa Horvat wegen deS Ver-
brechens des Betruges zum schweren Kerker in der 
Dauer von 13 Monaten verurtheilt. 

v e r m i s c h t e s . 

W i e man in S iam schwört. Die Formel, 
unter' welcher kürzlich die hohen Beamten des 
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siamesischen HofeS dem Kronprinzen des Reiches den 
Eid der Treue geleistet haben, lautete nach dem 
.Ostasiatischen Lloyd" solgendermaßen: „Da« Blut 
soll aus jeder Ader meine« Körpers weichen, der 
Blitz mich in zwei Theile zerspalten, Krokodile 
so^en mich fressen, ich soll verdammt sein. Wasser 
in bodenlosen Körben durch die Flammen der Hölle 
zu tragen, nach meinem Tode soll ich in den Körper 
eines Sclaven wandern, der die härteste Behandlung 
soviele Jahre als Sandkörner in der Wüste und 
Tropfen im Meere sind zu erdulden hat. ich soll 
von neuem als blinder, stummer, tauber, mit den 
ekelhaftesten Geschwüren bedeckter Bettler geboren 
und sosort in di« Hölle verstoßen werden, wenn 
ich je gegen meinen Eid verstoße." — — Das 
genüg«! 

Neuartige beiderseits tragbare Kleidungs-
stücke. W>r leben im Zeitpunkte der Erfindungen. 
Jedes G«,verbe bietet bereits Neuheiten und Vortheile. 
Ein Beweis, dass auch unsere Gewerbetreibenden in 
ihrem Jache mit dem Fortschritt gehen, ist da» ge-
tungene, neuartige beiderseits tragbare Kleidungsstück, 
welche« der Schneidermeister Leopold Klein in der 
Burggasse eonstruirt und sich dadurch in mehreren 
Staaten daS ausschließliche Privilegium erworben hat. 
Diese» neuartige Kleidungsstück dient nämlich zumindest 
zwei Zwecken. So ist z. B. eine k. k. Beamtenuniform 
zugleich ein moderner Civilanzug oder ein Jagd- oder 
Touristenrock, ein Straßen-KleidungSstück ic. *c. E« 
soll un« sreuen, auch aus anderen Branchen unserer 
Gewerbetreibenden ähnliches berichten zu können. 

S c h n f t t t j u m . 

Die Bedeutung der Personen i n der soc ia l« 
ökonomie. Vortrag gehalten im Bereine zur Pflege modern, 
wiffenfchafilicher Bildung von Ti). Gerbe«. Zu beziehen 
durch die Vereinsleilung (F. Schütz. Wien. H I /2, Erd-
bergerlände 2). oder durch die Buchhandlungen: Friedrich 
Schalk. Wien, V I . Mariahilferstraße und P Kuhfahl, 
Berlin, Hochstraße 19. Brofchitt: Preis 10 kr. 6. W. ist 
20 Pf., mit postfreier Zusendung 12 tr. — Man i|t, 
namentlich infolge der Buckle'schen CivitisaiionSgeschichle, 
allenthalben geneigt, den äußeren Nalurvekhältnigen und 
den GefeUfchasiSeinnchlungen einen allzu großen (*in>lufa 
auf die Gestaltung deS EdaracterS der Individuen und 
Völker zuzuschreiben. Tiefem wissenschaftlichen Loruriheü 
tritt der außerordentlich inftructive Bottrag entgegen Gt 
zeigt aber auch dar. wie die Sociatistit die socialen und 
ökonomischen Uebel höchst oberflächlich auffaßt, wenn sie 
z. B. Geld, Eigenthum u. f. w, bekämpft und abschaffen 
will. Geht man der Sache auf den Grund, so findet man, 
dass es »ich: die an sich unschuldigen Institutionen sind, 
die das Uebel erzeugen, fondern immer und überall nur 
Personen, die >ene tZinrichtunaen eben inifsbrauchen. Eine 
wurzelhafte Reform der Zustande wird demnach auf die 
Veredlung der Personencharamre das Hauptaugenmerk zu 
richten haben. Tas nächste Mittel aber i't die S haffung 
von Massenorganisationen, die durch die Wucht ihrer 
Perfonenkräfte die Ausbeutung seitens der Besihmächie 
entgegenwirken können. — TieS in Kürze der Inhalt der 
Broschüre. 

Briefkasten der Tchristlcitung. 
„ L . M . S t r . * 6 2 " wird ersucht, Brief bei unS 

zu beheben. 

Hingesendet. 
YZISl* 

. A n k e r Linlmens. Capslcl mjs. 
au« Richters Apothele i> Prag, 

anerkannt vorzügliche sdjincrzftil lcubf # i n 
rcibung: zum Preise von 40 fr., 70 fr. und 1 st. 
vorrätig in allen Apotheken. Man verlange die» 
seS allgemein beliebte Haubmittel gest. stet» 
wrzweg al« 

NickterS ^iniment mit „Anker" 

und nehme vorsichtiger Weise nur Flaschen 
mit der bekannten Schutzmarke.Anker" al» s ' A i 
e>b> °n. Richter« «votheke » T i 

zum Goldene» Löwe» i» Prag. 

I n ffiüi zu haben in der Apotheke zur Mariahilf de« 
(?ar l Ne in . 

GrosserBücher-Einkauf. 
Gelegentlich meiner in einigen Tagen er-

folgenden Anwesenheit in Cil l i kaufe ich Buchst* 
und Bibliotheken zu höchsten Preisen für mein 
W i e n e r Haus, ganze Sammlungen ausPrivatbesitz-
Verlassenschaften, sowie auch aus Bibliotheken 
ausgeschiedene Werke. Die BIcher werden so-
fort bezahlt und von mir verpackt und expedirt. 
Angebote erbeten vorläufig an J. Schab, d. Zt. in 
Graz, Hötel .goldener Löwe*. 
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rr 6 . .Heu ische W a c h t " 18% 

« ist« Btilfllcr» ms! d«r £<n> 
bobur.t saranlM. bn» j«»»rzeii 

gp~ Hilrlixl «IT.rlvoll! - « Q 
N e n n n t i o n t l l e X e n h e i t ! 

i i be r r r t sd j r t t&*5P l f km«0! 

W u n d e r -
P o r t e f e u i l l e . 
Ein elegantes Portefeuille mit S 
Taschen und Stvtizbuch. bei 
dessen Lvssnen sich ein enljückender 
Anblick darbietet. 1'!an sieht einen 
Hausen Goldstücke undVanlnolenvor 
sich, aas deren Mille eine wunder-
schöne Frauengeslalt lächelnd ca. 
10 em hoch langsam emporsteigt. 
Otgnt Stalnttung »o» f ( I.M in vrt>I> 

martm »rf.-Ijt 
H C. L. Schneider Berlin W. 

Frobemtr»»« Kk 
Jeder Besteller erhält ein hochinteressante» 

im t ' . H ' / t « / / . « - E s Ö f f n tu» ff . 
Erlauben im» die höfliche Anzeige zu erttettev, da»» wir in 

}(ärnthnerstrasse Jfr. k2 jtfarburg, )(ärnthnerstrasse JYr. k2 
eine 

<£iihographische jfinstalt 
und Steindruckerei 

mit !ht!Httsliftfii'ti. unter der Firma Mi irrt Habituell « V C o i m / > . 
errichtet haben, und empfehlen utw zur Anfertigung aller in dietet Fach »(Mögenden Arbeiten, wie WrlV/ 'Ao/; / '# ' , I V i r f H i r N , 
Alli t'**- und I t*itknrtetx. I'ltiratr. f f l V / l i r f f c i l . Attfufßruff/iie»» otc. eU. >,, jeder gewünschten 
bei Uuitlloter Arbeit und Cimlftv/entei Berechnung. 

D>i unterem Geschäfte nur be*terprobte Kräfte, »wie ein akadem. Maler zur Verfügung »tehen, und mit den neueren n ul 
beuten HUf»iaa*(Mnen eingerichtet »ind, versichern wir, in der Lage tu «in, den modernsten Anforderungen zu entsprechen «ml mit 
jeder auswärtigen Firma anten rrteren su können. Mit tUr ergebensten Bitte, u»w mit einem Pi obeauflrag zu beehren, empfehlen »ich 

in aller Hochachtung 
H i l f t Habitsch «V f o i t i f t . 

Zur Uebernahme von Druck-Aufträgen ermächtigen wir gleichzeitig die Firma : Johann Gn isser'S Papier-
4!,7 Handlung in Marburg. 

Ich liefere Ihnen I 
ein exquisite» hoch-
feines mil allen 
189«er Neuerungen 
versehenes Prima. 
Pneumatik Fabnab 

Ct ifl engl. iZonstruclio» incl. Ausrüstung 
für »ur ISO ft. gegen ljShr. schrssll. Ga-
ranlie gegen baar. M . R u n d b a k i n , Wien. 
!!., Glockengasso 2 47S «Z 

Brut-Eier. 
von echten Brahma-Hühnern per Stück 
l*> kr., von Holländern, »chwir*. mit 
ßiosüfr. weisser Haube, per Stüek25 kr., 
von Houdans p»r Stück 25 kr., von 
echt steierischen Hühnern p«r Stück 
10 kr., v»n Silber-Pt duanern p rSt t tck 
30 kr . von Langshans per Stück 30kr.. 
von Truthühnern per Stück 30 kr., von 
Silber-Wyandottes per Siöck 80 kr , 
von Italienern per Stück uy kr., v»n 
Zwerghühnern |i«| Stück 30 kr. vou 
Cochinchina per s'tiUk 25 kr., von 
Siebenbirger Nakthälsen per Stück 

k r . von Oorkings |>er StOch 2-» kr., 
von Yokohama per StCck 60 k r , von 
Emdener Riesengänsen pe r Stück I ti , 
von Peking-Enten per Stück 20 kr., 
von grossen steierischen Enten per 

Stück 20 kr. 
Ich verwende Brut-Eier nur von rein-
rassigen Tlhren , di« schon Öfter» 
rumiiit worden, und leiste für Reiit-
eit und Echtheit der Kasse jede 

Garantie. Iti9-02 

> 1 n x 1 * i» u l y , 
Köf lach (Steiermark.) 

E 

Beachtenswerter 
Geldverdienst 

besonderer Alt und Dauer, wild in jeder 
Pfarre verständigen, thatkräftigen and ge-
achteten Personen geboten. Schriftliche 
Anfragen unter ,9132* Gras, postlagernd. 

99-37 

ß s l f c r . 
2djbncr i]f nitrier Haler billigst ;» 

beziehen im 484 4» 

H o t e l „ z u m g o l d . ? ö w c n . " 

Sauerwässer 
Landsctiafll. Rohitscher Tempelquelle, 

R a d e i n e r , P r e b l a n e r , 
stets in frischer KfÜlurig nnd billigst.: 

Hotel „goldener Löwe'4, Cilli 
bei properer Abnahme Original-Preise. 

Auf Wunsch erfolgt die Zustellung ins 
Haus. 424 a 

E 
Altbewährt. 
VerlS>«lli'h, 

e h t e s S a - ^ l e l r L r ^ e r ' s 

2 3 i t t e r * w - £ i s s e r 
Nifh ürxtlichen GuUchttB nnrrrekcht. In ietner sichere», mil 

m»««i«ev Wirkung. — Man TorlunRc in den Depots au«< 
. . N n \ l e h n c r ' N B l i t e r w u M e r 

H u n y a d i 
J a n os -
Q u e l l e. 

den, Kleirh-
rüekltch 

KX 

J i c h t e n n a d e t - M ä d e r 
u i m I r i s c h « * ! « F i c l i t f i n m c l f l i i 

welche als nerven- und lungenftärlend sehr bewährt sind. w?rden in der Zeit 
vom l . Mai bis Ende September in der hiesigen Padeaiistalt verabreicht 
werden. — Zu zahlreicher Benützung dieser, wie auch der Tamps-, Wannen-
und Schweselbäder und der nach ärztlicher Vorschrift eingerichteten 

V W - fscsitrisd'K" T ä d e r ^ W U 
erlaubt sich ein P. T- Publikum einzuladen 
40.i-«2 M . T r n t t n i k . 

22»i-82 I i i i i i d s c h i t l l l i c l M M ' 

W h i W r r ßmtxbxnm 
empfohlen durch die hervorragendsten mediz. Autoritäten. 

Die I l e ? al» b e s t e s Erfrischung:!- nnd Tafel-Getränk. 
Die Mtyrla«isyi*l l*t al» bewahrtes Heilmittel der kranken Verdünnngs-Organe. 
Versandt durch die landrch. Brunneu-Verwaltung H o i > l l » r l i K a i i e r l i r i i n n . 

D^T" Ix VUli t t f / m t b f i Traun 4r Stirger. ~XK. 
Zu haben bei sämmtHohen Kaufleuten. 

Seit 25. d. MlS. Eröffnung sämmtlicher Garlenlotalitälen. Benüguitz 
des SiKgartens, ^arteusakons und der bei jeder W i t t e r u n g beniitzbann 
/ tegewaknen, sowie Eröffnung sämmtlicher im neuen Hotel mit allem £on-
fo r t eingerichteten ?alsagier ; immer zu den billigsten Preisen. 

Ausjervrm vor;»tgkiche gute ^ÄausKüche bei bill-gslen Preisen und ftns 
echte gute Äaturweiue als: 

V i l t i e re r , aus den gräfl. Meran'fchen Kellereien per Liter fl 

(^»onobitzer A i n a r i e r , roth „ „ n 

i tososi f t alter, weiß „ „ 

v»o»oöih, r . weiß „ m m 

-Ä i r d jßä t t nc r , weiß „ 

Frisches, vorzügliches Götzer Märzenbier jederzeit. 
Zu zahlreichen Besuch ladel höflichst ein 

494-4? Hochachtend 

A n t o n S k o b e r n e . 

1 — 

—.t-ö 

—.48 

—.40 

— 32 

Wi r endeSgrfertigtcn Eheleute Anton und M a r i a 5ii»o-

llischek, Hotelbesitzer „zur Stadt Wien" in Cil l i , erklären hiemil. 
dass wir bedauern, Herrn .Hart Wil tek, geweseneu Oberkellner im 
Hotel „S tad t Wien" in Cil l i , einer unrichtigen Geschäftsgebahrung 
beschuldigt zu haben, dass wir insbesonders bedauern, am 28. Mai 
laufende» Jahres abends Polizei reqnirirt und dieser gegenüber 
die obige Beschuldigung gegen Herrn Karl Wlttek wiederholt zu 
haben. W i r erklären hiemit ausdrücklich, dass unsere diesbezüglichen, 
der Polizei, sowie Privatpersonen gegenüber gemachten Aeußerungen 
und erhobenen Beschuldigungen vollkommen unwahr und ans der 
Luft gegriffen sind, und bitten den Herrn Karl Wlttek bezüglich 
aller dieser Borwürfe um Verzeihung. 

C i l l i , am 3. Jun i 1S96. 
Anton S i m o i i i s c l i c k m. p. 
M a r i a S i m o n i s c l i e k m. p. 508 

K o e s t l i n ' s c a n d i r f e r 

© / \ a l z - j ( a f f e e 
j c \ " e i n z i g e r a 

! ä | | W m vollständiger Ersatz 
i W U » für echten Kaffee 
i M l S N f c von L.Koestlin B r e g e n 

L SCHLTtZMÄRKE Pslentirt in Os*""reich-Umarn. 
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189st . .Leutsche W a c h t ' 

Warenhaus 
'goid: P e l i k a n 

VII. Siebensierng.24 
Wien. Preitliuthgftti». wion. 

2 

p ! 

für die 

E'i ipro«»es, 2 kleine Zimmer. Küche etc., 
Villa V a s s l c h , L a v a 33 . Verlängerung 
i r GueLutrasse. sogleich zu venuietlu-r. 
A»fiage daselbst 486-45 

f a h r t a r i e i l ä F r a c h H e i D e 
n a c h 

A m e r i k a 
königl. belgische Posldampser der 

Hell 8 tar l . i n i v " von Antwerpen, 
birect nach 

I w - M deiI P i a i e i i a 
totueff Vl>n der hohen k. t. Ssterr. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Kihrtarien an die 25-42 

Red Star Linie 
jn W I E S , IT.. Wiedner-Kürte l 2 0 . 

Ab- und Zustreifung von Eil- und Frachtgütern 
in der Station Cilli. 

Die k. k. priv. Stidbahn-Gesellschaft hat sich veranlasst gesehen, ZUT Bequemlichkeit des 
l'ublicums nml bcbufs rascherer Durchführung der Avisirung und -es Bezuges von Eil« und Frächt-
est t er ri ab 1. J u n i 1 8 9 6 bis aas Widerruf den R o l l f u h r d i e n s t ab u n d n&ch d e r S t a t i o n 
C i l l i im Sinne des § t>8, Absatz 3 des Eisenbahn-Betrieb regletuents zu etsbliren, dessen Besorgung 
dem Spediteur Herrn l ' r r i l i i m n t l P e l l e in C l l l l übertragen wurle. 

Die für diesen Rollfuhrdienst festgesetzten ZustreifgebJhren betragen : 
1.) Kür Eil- und Frachtgüter nach und v«n allen Kiehtungen innerhalb de» St idtgebiete* Cilli 

10 Heller pro 50 Kilogramm 
wobei angefangene 50 Kilogramm für voll gerechnet werden. Die Minimalgebuhr für eine Sendung 
beträgt 40 Heller. 

2.) Für jene Güter, welche nach dem l.ocaltarife der k. k. priv. Südbahogesellschaft a h sperrig zu be-
handeln sind. werden die Zustreitgebflhron doppelt berechnet 

B e s o n d e r e l i e N t i t i u i i u n ^ e n . 

Von der Zustellung sind 'olgende Güter ausgeschlossen: 
1.) Welche an solche Parteien adressirt sind, die bei der Gflterabfertig ingsstell > der Station Cilli das 

schrift iche Begehren gestellt haben, dass die für sie anlangenden Sendungen nicht zuzustellen t 

sondern zu avisieren sind. 
'2.) Güter, welche mit Nachnahme in höherem Betrag« als 200 Krnnen belastet sind, soferne nicht 

specielle Abmachungen mit dem Adressaten bestehen. 
Die Organe der Rollfubr-Untcrnehniung der k. k. priv. SüdbahngeselUchaft in Cilli haben die 

Verpflichtong, den Znstreif-Taris bei sich zu führen nnd denselben über Verlangen den Partheien vor-
zuzeigen. 

Allfällige Beschwerden hinsichtlich der Ab- und Zustreifung von Gütern sind bei dem Stations-
Ches in Cilli, eventuell bei der gefertigten General-Direction vorzubringen. 

General-Direction 
487 «K, » l« . I t . p r i v . H Q i l b u h n g o H u l l i i l c h n s t . 

5 

K E R IV 

435-47 

m i t d e m H a m m e r Ist d i e b e s t e a l l e r S e i f e n . 

Königsbrunn 
iu K o s t r e i n i t z bei R o h i t a c h . 

Kohlensäurereichster, stärkster und reinster 
Sanerbruun. Gegen katarrhalische Affec-
tionen des Magens, dann der Respirations-
Organe und gegen Verdauungsstörungen 
von ausgezeichneter Wirkung. Diätetisches 
und Erfrischungsgetrftnk ersten Ranges, 
zahlreiche Atteste. 442-46 

Minerahvanser V e r s e n d u n g in Ko-
s t r e in i t z , Post Podp la t bei Ptf l tsrh ich, 
Steiermark. L a g e r und V e r t etung- in 
C i l l i bei C. W a l z e r . G a r t e n g n s s e 7. 

Beehre mich, den P. T. Bewohnern 
von Cilli und Umgebung anzuzeigen, dass 
ich v jn nun an das vorzügliche 

P untigamer Märzen-
Bier ä 16 kr. per Liter 

ausschBnken werde. Echte s te i r i sche 
Na tor tve ine sind eben!alls sehr preis-
würdig im Ausschanke. 

Achtungsvoll 

Josef Kostomaj, 
Gastwir t beim Hirschen, 

411—45 CILLI, Grazergasse. 

Wr.-lNiilUltr H3TZ- •. TirpstiHntM fldlinirle, 
IminndtklBD- ans stllwaarin-rslrilc 

Franz v.Fnrtenbach, 
in Wiener-X^natadt . 

Ä 5 

X v Kein 
Gefrieren, | 

kein Heiss 
laufen, keinAb 

rinnen. —Unent 
behrlich für ausge-

fa l lene Achsen. — j 
Vortheilhaft auch für 

offene Frachtachsen. — 
Verwendbar bei Schmier-
vorrichtungen jeder Art. 

Chemisch untersuoht! 
Fraktisoh erprobt! 

Säurefrei. Wasserfrei. Harzfrei. 
Versandt nur in Original-Blechdosen ä 5 Kilogramm. 

P r e i s e p e r D o s e : 
Oesterreich-Ungarn f r a n k o j e d e r PostStat ion fl. 2 .60 
Bosnien u. Hercegovina f r a n k o j e d . Pos t s ta t ion fl. 2 .75 
Ausland ab Versand t s t a t ion W r . - N e u s t a d t . fl. 2 .25 

5 1 - 7 

Waschtisch und Thüren streicht man »tu 
Schnell und gut mit „Weißer Glasur". 
Sie klebt nicht, trocknet sofort, und bann 
Glänzt sie wie weißes Porzellan. 
Um so Heller tauft man sie 
I n jeder großen Drogueiie. 

Vorri t lhlg In Cilli bei Tränn A S t l g e r nnd V i c t o r W o j g . 

S c h i c h t 3 P A s I f F f 
österr-

un g. 
Patent 

gesetzlich 

registrierte 

Scliutz-

Marke 

ist die beste^für Wäsche und sonstigen Hausgebrauch ; vereinigt ffchste Wasch-
kraft mit]grösster Milde; liefert blendend weisse, geruchlose Wäsche, eigret sich 
namentlichffiir Wollstoffe vorzüglich; ist ausgezeichnet als Hund- und Badeieile 

für Gross und Klein. 

Niemand wird einen Versuch bereuen. 
Zu haben in den meisten Detail-Handlungen. 335-a 
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T a q e S - G e l d w e r t h e . 

Cesterr. ©oldrente . • 
Äronenrente 4•/, 

Dienstag, den 2. Juni 1896: 

Einheitliche Tiaatssch. in Noten ft. 101. 
?ild«r „ 101, 

. . n 122, 

. . I 101, 
Unngarjsche Goldrente 4*/» . . „ 122, 

„ Aronenrent» 4«/» . »8 
Oest ung Bank Aktien . . . „ 9 
(Srcbitactien 347 
London nisto «120, 
Teutsche Reichs! anknoten sslt 

100 Ma,t d. R. W . . . 58, 
20 Mark Stücke „ 1 1 
20 Frank^>Stücke 9 
Italienisch« Banknoten . . „ 44 
Hand-Tukaten 5 

35 
80 
.60 
.15 
50 
.80 
.59 
75 

,74 
52 
.47'/, 
.65 

| Ein junger 3 bis 4jähriger 

Esel 
tat zu v e r k a u f e n . — Anfrage S c h l o s s -
b e r g Nr. 50 . 498-? 

In Cilli. 
Mit Gegenwärtigem, beehre ich mich 

die höflichste Anzeige in machen, das» ich 
von meiner früheren Behausung aasgezogen 
bin. ,und jetzt derselben vis-a-vis Herrn-
gnsse Nr . 14 im I. Stock (Dostal ischcs 
Uhus), wohne. 

Ich übernehme auch jetzt, so wie 
früher, alle Gattungen von Damenkleider-
Arbeiten, sowohl Neu- wie Renovier-Arbeit 
und bitte sich zu überzeuge,», das» ich, 
wie bekannt, nicht allein geschmjokroll. 
schon und gut, sondern auch billig, r ech t 
bi l l ig arbeite . ' . 

Auch werden ein oder zwe i M&dclien 
welche gut arbeiten für Bezahlung aufge-
nommen. '»01 

l 1 f . MlnrttiH, 
geprüfter Lehrer für Schnittzeichnen und 
Zuschneiden, Mitarbeittr derMode-Jonraale 
und wirkende« Mitglied d. Mode-Akademie. 

Ein ganzes lstöckiges 

Haus 
in Dreschendorf C/4 .Stunden von Cill' 
entfernt) an der Reiclisstrjfs« gelegen, an 
Sommer- oder Jahresparteien zu verpachten. 
Das Hans enthalt 2 Ziimm r. Speise, Küche. 
Keller etc., hat gutes Trinkwasser, Ii> gt 
10 Minuten von der Sann entfernt. Das 
Haus steht frei, ist trocken und in sehr 
gesunder l.agc. 503-40 

Z w e i neu h e r g e r i c h t e t e 499-? 

Wohnungen 
jede na» 3 Wohnzimmern, Dienstboten-
zimmer u. s. w. bestehend, sind zu ver-
miethen. — Anfrage Verwaltung d. BI. 

Warnung. 
Ich warne hiermit den Herrn Oflicial 

F e r d i n a n d S t m a in C l l l l , »eine wahn-
ideeigen Tratschereien Über meine Per-
ton, die er seit Jahren in Cilli und 
Umgebung verübt, weiter fortzusetzen, da 
i< h im anderen Falle ihn vor Gericht be-
langen würde. Ich diene seit nun 31 Jahren 
sowohl beim Militär, in der Gendarmerie 
und öffentlichen Ämtern ehrenhaft, besitze 
über meine tadellose Führung beste Zeug-
nisse, habe keine Schulden und bin daher 
voll berechtigt, ehrenrührige Tratschereien 
entschiedenst zu verbieten, zumal von 
einem Menschen, der sehr gut thäte, seine 
eigenen Angelegenheiten besser in Ordnung 
zu halten. 502 

C i l l i , am 1. Juni 1896. 

Michl. Dernatsch 
Privat-Beamter und k. k. Gend.-

Unt.-Osficier i. R. 

Ein gTosses, gassenseitiges, 

Sonntag, den 7. .Tuni 1890 
Vormittag 11 Uhr 

findet beim W e t t e r h ä u s c h e n im S t a d t -
p a r k e die Fortsetzung der 

Rathhausgasse 17, I. St., 
ist mit 22. Juni zn veriniethen. 

4«p-a 

B A D S U T I N S K O . 
Akratoiherme -)- 29 9° R. Hohe heil-
kräftige Wirkung bei Frauenkrankheiten. 
Haltestelle ,Sutiiiske Toplice" (Zagnr 

janer Bahn), Post Mihovljan. 
Saison vom I. Mai bis 1. O« tober . 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligst 
der ßadeuizl Dr. S tan i s luv K u d r n a 

332-51 und die Badeverwaltung. 

statt. H e r % t i o r l i i i » » 
507 des Verschönerungsvereines. 

Wohnung 
Ganzer 2ter Stock, bestehend aus l Zim-
mern, Krtebe. Speise, grossem Vorsaal etc. 
ist »ofort zu vermielhen. Auskunft Rath-
hausgas se 1». 447 a 

Die l > u t K t e r n n l t u n c H e r 
l t e r> i l o r f verkauft ab Bahnstation 
W l l d o i i , Steiermark, gegen Nachnahme 

Apfelwein 
von vorzüglichem Geschmack, goldgelb, 
spi. gelklar pro hl. f l . 8 , fl. I O und 
fl. 12. 1 8 9 5 e r t i i H l r s e fl. 2 5 . 

369-a 

Ein werthvolles Buch 
über die l'rsachen und die neue Cur von 
nervösen Z e r r ü t t u n g e n , S c h w ä c h e - u. 
F.rschsipfongs-Zustinilen, irOhzeitigem Ver-
fall. Verlast der Manneskraft etc. wird an 
Leidende unentgeltlich und frank!rt gesandt 
von D r . R u m l e r , pnikt. Arzt in G e n f 
(Schweiz). R u e B o n l v a r d 12. Briefporto 
nach Genf 10 kr., Karte 5 kr. 477 49 

Hotelgold. Löwe,Cilli. 
I w i f f ! i c h f r i s c h lmilstier 
nun tlem ltürf/1. ttmufmunr 
hochfeines D r e h e r - M R r i e i t - H l e r . 
Elgenbao-Roth- nnd -WeiBswsine aus den 
Gonobüzer Rieden: ttrnmlurr und 
I innrirr. 423 a 

Auf der Glacis (kleinen 
Exerzierplatz) u. Viehmarkt-
platz, findet Sonntag, den 
7. Juni 1. J. vorm. Vzll Uhr 
die Meistbots-Versteigerung 
der H e u m a h d statt. 

Stadtamt Cilli, 1. Juni 1896. 
506 Der Bürgermeister: 

S t i g ' e r m. p. 

R e s t a u r a n t » W a l d b a u s ^ 
Keute Donnerstag. 4. Juni 

L l i t ö - O L o n e k r t 
der städtischen Musittapcllc 

unter persönlicher Leitung des Kapellmeisters Herrn A i l o i r 
I M e a s l -

Hessinn .5 i h r . — Eintritt * 5 kr. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet 

500 

hochachtungsvoll 

M. Kaliander. 

F ß l T Z RASCH. B i c U a g d l g i l d J 

Einzeln-Verschleiss: 
„Neue Fre ie Prcs*e" . 
„Neues W i e n e r T a g b l a t t " . 
„Os tdeu t sche Rundschau" . 
„Deutsche Z e i ' u n a " . 
. .Grauer Morgenpost" . 
„ W i e n e r KxiraniHtt" . 
„Oes te r r . Volksze i fung" . 
„Deutsche Wacht" . 
„ M a r b u r g e r Ze i tung" . 
„I>as I n t e r e s s a n t e Bla t t " . I ' m 
„F l iegende B lä t t e r " . 
„Meggendor fe r Humor. Blätter". 

Einzeln-Verschleiss 
bei Fritz Rasch 

Buchhandlung, Cilli. 

Z u r B e l u s t i g u n g 

nur noch t u r n Zeit nächst der M M 
Amerik. Schiffschaukel 

nnd 

P i i n o p t i k u n i , 
Das Panoptikum enthält lebeu*gr>»« 

Wachsfigur« n hervorragender Persönlich-
keiten sowie eine reichhaltige Gemälde-' 
und Stereoskope»-Ausstellung. 

Sämmtliche Objekte sind büchrt 
diegene Meisterwerke der islechanüclivg 
und plastischen KunstbiMmrei, r,-reimn. 
Niemand, mein wirklich I unstrollei Ma-
seom und Panoptikum zu be uchen. 

Eintritt nur /« kr. 
Um gütigen Zusprach bittet 

488-45 • D e r Besitzer. 

Verehrte Herrschaften! 
Ein G a r n e r . verheirathet, 33 Jahr. „;r. j 
bittet um Arbeit. Ueberniiutnt aurh als 
Aushilfe Gartenarbeiten. Verlisslicli als 
Wirthschifter, Aufseher und dergleichen, 
Sehr gute, lanirjfthriee Zeugnisse steh<ai 
auf gefälliges Verlangen zur Ansicht. Pw- ] 
»unliebe Vorstellung bereitwillig»! — 
V. X. I l i t f s n u n f i . beim H 
gärt ner Gradische'', Bahnhofgass« 12. Cüi. 

Michael Altziebler 
Thonwaren - Erzeuger in Cilli 
empfiehlt sein L a g e r a l ler Sorte» v • 

T l i o i i ö s c n u m 

in billigsten Preisen. Bedienung ppiin|>f. 

Braver Knabe 
mit guten Schulz.ugnissen wird als Lekr-

ling aufgenommen in der 

Vereinsbuchdruckerei .Celeja-

l l l 01111. 

bestehend aus 2 Zimmern, ein Ziuintr 
davon mit. separatem Eingänge. Kich-, 
Keller und Boden ab 1. Jnni zu vermietn. 

Auskunft: Brunngasse Nr. t». 

// S t v r i s l " - F a h r r ä d e r 
von 

Z o l l . P l l c h ö c C o m p . i n G r a z find u n d b l e i b e n d i e b e s t e n . 

J u haben bei 

Tuch-, Manusactur-, Kurz-, Galantcricwarcu und Spczerci-Gcschäst. 
G r ö ß t e s L a g e r U n t e r s t e i e r n i a r k s v o n M h i n a l c h i n e n u n d F a h r r ä d e r n . 

Allein verkauf für CiUi und llmgebung der v o n 6 omp. feröj» 
Verleger und V->auSg.cher^erem?!NuZdr^ere^.Veleja" in «iiU Verantwortlicher Schristlciter O t t o Ambroschit ich. — S tu i Der B'reiuS-^uchZru^-re, „Ee le j a " ui^u! 


